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Rebaction: Konſtantiner⸗Straße Nro. 320f, im eigenen Hauſe. — Expebition und Annoncen⸗Annahme: in 
Lodz: Petrikauer- Straße Nro. 263 (50), Haus Friſchm ann, u. in der Buchhandlung v. N. Horn, Glöwna⸗Straße, in Warſchzu 
durch die Redaction des Eppelberg'ſchen Illuſtrterten Kalenders, Dzielna Straße Nro. 32, ſowie Unger, Wierzbowa⸗Straße Nro. X, 
Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn- und Feſttage folgenden Tage. — Mänuferipte werden nicht zurückgegeben. 
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Inland. 


Sk. Vetersburg 

„— Die Beiſetzung der irdlſche Hülle des Hoch⸗ 
ſeligen Grozfürſten Alexei Michatlowitſch ift am 
Dienſtag, den 28. Februar 
Peter- Pauls Feſtung erfolgt. Die ganze Umge⸗ 
bung der Feſtang war bereits vom Morgen an 
von dichten Volksſchaaren beſetzt. Gegen 9 Uhr 
zogen die Truppen auf, welche dem vere vigten 
DDD ο οο Großfürſten die letzte militäriſche Ehre zu er⸗ 

— ; werfen hatten, und nahmen in der Feſtung und 


Café-Restaurant Fr 5 Ae Aufſtellung. In der Peter⸗ 

3 : 66 Pauls Kathedrale verſammelte ſich um dieſelbe 

„Walds chlössch en ß get be hohe Geiftickeit mit dem Meitopoliten 

ia⸗ f Palladi an der Spitze. 

5 Straße S. f Der Sarg mit der irdiſchen Hülle des jungen 

at dent ce Hotel, 2165 | Großfürſten war prachtvoll in der Mitte der 

üglich friſche Flaki. Er verſchwand faſt unter 
Heute, Sonnabend: 


— Kathedrale aufgebahrt. 
a dem blühenden Berg der heirrlichſten Kränze, unter 
Mecklenburger Blut- und Leberwurst, 
Bohnensuppe, 


denen ſich auch mehrere ausländische befanden; 
einer trug auf dem Bande die Auſſchrift „Von 
Kaiserfleisch mit Blaukraut, 
Filet sante in Champignon. 


König Humbert I.“; ein anderer war von der 
„Munizipalität der Stadt San Remo — ihrem 

Von 10 Uhr ab: Friſches Wellfleiſch. 
Echtes Pilsner „Waldſchlößchen- Vier“. 


„Zotel Raynıski”, | „Hotel de Rom’, 


Vlica Wikolajewska Nikotajewska-Strasse 
Nr. 49. 1 Nro. 49. 

Na kazüym paciggu kareia | Omnibuss mit Schweizer zu 

ze Szwajcarem. jedem Zuge. 


Zaklad fotograficzny 


8. Piotrowiez 


w Todzi, Nowy Rynek W 6, 
Swie2o zaopatrzony W najnowsze apparata 
do najwiekszych rozmiarôw wykonywa 
zdjecia widoköw i wnetrz fabryk na wy- 2 
stawe Niäniowgorodzkg, jak röwniez Por- 
treta do naturalnej wielkosei po cenach 

umiarkowanych. 1633 


wache von Garde: Offizieren ; vor dem Portal der 
Kathedrale war etne Ehren⸗Kompagnie von dem 


geſtellt. 
Gegen 10 Uhr Morgens begannen die Trauer- 


Kaiſerlichen Hofes, allen Würdenträgern, den Mit- 
glledern des diplomatiſchen Korps, der Kaiſer⸗ 
lichen Suite, den Generalen, Stabs- und Ober⸗ 
Ofſtzieren, — die ſämmtlich in tiefer Trauer er⸗ 
ſchienen. 

Um 10½ Uhr Morgens trafen in der Kathe⸗ 
drale Seine Majeſtät der Kaiſer und 
Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſten und 
Großfürſtinnen ein, worauf die feierliche Seelen ⸗ 
miſſe und der Trauergottesdienſt begann. Nach 
dem ergreifenden Geſang des „Ewigen Gedenkens“, 
bei dem alle Anweſenden auf die Kniee ſanken, 
näherten ſich Seine Majeſtät der Kaiſer 
und die Mitglieder der Kaiſerlichen Familie dem 
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Lekarz dentysta 


Zofja Szwarz — Bernstein 


mieszka: ul. Piotrkowska dom Ramisza 121 


Przyjmuje pacyentöw od 9 do 6. 1987 


Gropfürſten den letzten Abſchied. 
Sodann wurde der Sarg von dem Kai er 


Mann und Frau nicht blos ſehr gering, ſondern 
daß ſogar in zahlreichen Fällen die Frau bedeu⸗ 
tend älter wie der Mann iſt. Daraus kann wohl 
nur in ſeltenen Fällen eine glückliche Ehe ent- 
ſtehen, denn bei Beginn derſelben iſt dann die 
Frau ſchon verblüht und kann unmöglich den 
Mann lange feſſeln. 

Wäre ſie eine noch ſo 
angenehme Geſellſchafterin, 
nicht immer genügen, den Unterſchied und die 
Spuren der Jahre verg ſſen zu machen. Es kom⸗ 
men Stunden, wo ſich der Mann der älteren 
Frau ſchämt, und ihrer müde wird. Denn ſehr 
ſelten kommen zwei Menſchen zuſammen, welche 
geiſtig in jeder Beziehung harmoniren, und denen 
alles Aeußere nichts gilt. 

Die Frau zieht immer im Punkt der Liebe 
den Kürzeren, d. h. wenn ſte älter iſt wie der 
Mann, immer denkt er im Stillen, es ſei ein 
Opfer, welches er gebracht. 


Es iſt damit zu vergleichen, wie wenn ein 
junges Mädchen einen bedeutend älteren Mann 
heirathet. Sie mag ihn herzlich lieben, doch im 
Laufe der Jihre ſtellt fie ſicherlich Betrachtungen 
an und meint, auf Dankbarkeit rechnen zu 
müſſen. 


Doch ich wollte ja von meinen nachbarlichen 
Studien berichten, und ſo will ich denn davon 
erzählen. ’ 

Unſere nächſten Nachbarn waren ein Ehepaar, 
welches zu der erſten Sorte gehörte. 

Er, ein junger lang aufgeſchoſſener Englän⸗ 
der, fie Madame, eine echte Engländerin, ausge ⸗ 
ſtattet mit allen Eigenſchaften einer ſolchen, nicht 
mehr jung, nicht hübſch, doch im höchſten Grade 
eiferſüchtig auf ihren Mann. 

Saß er einmal zufällig im Garten, und ein 
weibliches Weſen ließ ſich blicken, mochte ich es 
ſein oder eine Andere, ſo war ſie flink an ſeiner 
Seite. Sie hatte jedenfalls verſtanden ihre guten 
Eigenſchaften, deren ſie auch hatte, bei ihm ins 
beſte Licht zu ſetzm, denn er ſchien Reſpekt und 


Inder Fremde. 


Von 
P. Schrader. 


(J. Fortſetzung). 

Als es dunkelte, kamen unſere erſten Möbeln, 
und als wir ziemlich woänlich eingerichtet waren, 
da vermißte ich meinen Gatten, ihn endlich ent- 
deckend, ſtill am Fenſter ſtehend, hinausſchauend 
auf die dunkle Landstraße, wo keine Laterne hel- 
les Licht verbreitete. 


„Es iſt doch ſehr ſtill und einſam hier,“ 
meinte er endlich, „in dleſem kleinen Vor⸗ 
ſtädtchen“ 

Gewiß, das war es, aber meine Wünſche 
ren dadurch erfüllt. 


Fern von allem Geräuſch der Welt wollte ich 
ſtill leben und wirken. 


Und Arbeit kam, da war ſo Mancherlei, der 
Garten nahm viel Thätigkeit in Anſpruch und 
wie dankkar belohnte ſich unſere Mühe. An 
ſchönen Abenden ſaßen wir auf dem Raſen und 
plauderten von der Heimath und machten Zu⸗ 
kunftspläne. Dann wurde es auch lebendig in 
den anderen umliegenden Gärten, allerlei Völk⸗ 
chen amüſtrten ſich dort. Scherzen und Lachen 
tönte ofımals bis ſpät in die Nacht hinein. 
Allerlei Menſchen lernte ich da kennen, und ganz 
ohne Romantik ging es auch nicht immer her, 
denn in einem folchen reichen Lande wie England 
und wo auch viel Geld unter die einzelnen Men⸗ 
ſchen kommt, da ſuchen dieſe auch mö,liit Ge⸗ 
nuß davon zu haben. Sie lieben ein wechſelvol⸗ 
les, unterhaltendes Leben, und ſuchen ſich dieſes 


gute Hausfrau und 
ſo würde dies doch 


wa⸗ 


wo möglich zu verſchaffen; daher auch die Wan⸗ 
der: und Reiſrluſt. u 
Das Eheleben hier zu Lande hat, wie überall, 
feine Licht- und Schattenſeiten. Eine beſondere 
Eigenthümlichkeit ift, daß der Altersunterſchied bei 


i 
1 


(12. März) in der 


Leibgarde Grenadier⸗ Regiment zu Pferde auf⸗ 


gäſte einzutreffen und bald füllte ſich die Kathe ⸗ 
drale mit den Vertretern und Vertreterinnen des 


Sonnabend, 4. (16) März 1895. 


Annoncen für folgende Nummer werben bis 4 Uhr 


und dem Großfürſten vom Kata 


Gaſt“ geſtiftet. Am Sarge ſtand eine Ehren⸗ 


Sarge und nahmen von dem dahingeſchledenen 
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falk aufgehoben 
und zu dem mit den ſchönſten Blumen geſchmückten 
Grabe getragen, wo ihn 12 Palaſt⸗Grenadlere in 
Empfang nahmen. Langſam fenkte ſich der Sarg 
in die Gruft und verſchwand unter der blühenden 
Pracht der Blumen. Um dieſe Zeit donnerten von 
den Fiſtungswällen die Gefüge den letzten mi⸗ 
litäriſchen Ehrengruß und die Truppen ſalutirten 
mit Sal ven. a 

Seine Majeſtät der Kaiſer, die 
Großfürſtlichen Herrſchaften und die Trauergäſte 
warfen noch zu einer handvoll Erde in die Gruft, 
worauf das Grab geſchloſſen wurde und der 
Metropolit mit der geſammten hehen Geiſtlichkeit 
den letzten Trauergoitesbienft abhielt. 

Das Grab des jungen Großfürſten liegt 
rechts vom Haupteingang der Kathedrale neben 


dem Grabmal der Hochſeligen Mutter des Ver⸗ 
ſtorbenen, der Großfürſtin Olga Feodorowna. 

— Der Staatsſekretär Fürſt Alexei Boriſſo⸗ 
witſch Lobanow⸗Roſtowskij iſt am 18. December 
diplomatischen Carrière in die adminiſtrative über; 
nach kurzem Dienſt als Gouverneur von Orel 


darauf berief der Conſeil der Kaiſerlichen Biblto⸗ 
thek den Fürſten als Ehrenmitglied. N 

Das „Journal de St. Petersbourg“ bemerkt, 
daß Fürſt Lobanow ſtets ſeine Mußeſtunden lite⸗ 
rariſchen Arbeiten gewidmet hat. Seiner Feder 
entſtammt ein genealogiſches Buch des ruſſiſchen 
Adels, ſehr intereſſante hiſtoriſche Noten in der 
„Rußkaja Starina“, ſowie werthvolle Studien 
über die Kunſt und die Geſellſchaft des XVIII. 
Jahrhunderts in Frankreich. 

Am 22. April 1878, nach unſerem letzten 
türkiſchen Kriege, kehrte der Fürſt ins Reſſort des 
Miniſteriums des Aeußeren zurück, als Botſchafter 
in der Türkei. Das folgende Jahr wurde er 
nach London übergeführt, wo er bis zum 13. 
Juli 1882 verblieb, als er zum Botſchafter am 
Wiener Hofe ernannt wurde. Bei feinem Ab⸗ 
ſchied aus Wien wurden ihm von Kaiſer Franz 
Joſef die Diamant⸗Inſignien des St. Stefans⸗ 
ordens verliehen. Am 6. Januar d. J. zum 
Botſchafter bei Seiner Majeſtät dem Kaijer von 
Deutſchland, König von Preußen, ernannt und 
Miniſter an den Großherzoglichen Höſen von 
Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg ⸗Strelitz, 
hatte er noch nicht ſeine Accreditive überreicht, 
als er zu den hohen Functionen berufen wurde, 
welche er gegenwärtig rerſieht. 

1879 zum Wirklichen Geheim: ath befördert 
und 1889 mit dem St. Andreasorden decorirt, 
wurde er zugleich durch ein Kalferliches Reſcript 
beglückt, in welchem dem Botſchafter die Erkennt⸗ 
lichkeit des Monarchen für ſeine „langen und 
ruhmvollen, dem Wohle des Vaterlandes gewid⸗ 
meten Dienſte“ ausgedrückt war. 

— Das Communications-Miniſterium beab⸗ 
ſichtigt, wie wir im „Pet. Liſt.“ leſen, für dle 
Eiſenkahnlinien neue Aemter von Revidenten zu 
creiren, deren Gehalt nicht weniger als 1500 Rs. 
betragen ſoll. Die Zahl dieſer Revidenten iſt jo 
berechnet, daß auf je zwei Züge und je 300 Werſt 
ein Rtvident kommt. 

— In den Blättern des In⸗ und Auelandes 
iſt davon die Rede geweſen, daß es der zur Zeit 
in Rußland weilenden Fürſtin Hohenlohe geſtattet 
worden jet, einen Theil ihrer Beſitzlick keiten, To 
namentlich auch die berühmte Reſidenz „Werka“ 
bei Wilna, zu behalten. Dieſe Gerüchte werden 
jetzt als durchaus unbegründet dementirt. Der 
endgiltige Verkaufstermin aller Wittgenſtein'ſchen 
Güter iſt der 1. Apr l d. J. Unverkauft find noch 
gegen 100,000 Deſſjarinen. 

Moskau. Die Moskauer Abtheilung der 
Ruſſiſchen Techniſchen Geſellſchaft errichtet beim 
Dorfe Bolſchlja Mytiſchtſchi eine Verſuchsſtation, 


1824 geboren. Wie Herr von Giers, ſein Vor⸗ 
gänger, und deſſen Vorgänger, der Reichskanzler 
Fürſt A. M. Gortſchakow, hat er ſeine Studien 
im Alexander Lyceum gemacht. Er abfolvirte, 
20 Jahre alt, das Lyceum und trat am 12. De 
cember 1844 ins Miniſterium des Aeußern. 
Zweiter Secretär der Kanzlei im Jahre 1845, 
erſter Secretär 1847, wurde er 3 Jahre ſpäter 
nach Berlin geſchickt als zweiter Secretär, von 
1851-1856 war er erſter Secretär, um fodann 
als Legationsrath nach Konſtantinopel zu gehen. 
1859 zum Wirklichen Staatsraih befördert, wurde 
er im ſelben Jahre als außerordentlicher Geſandter 
am Hofe des Sultans acecreditirt. 1 

1866 trat Fürſt Lobanow⸗Roſtowskij aus der 


wurde er Gehilfe des Miniſters des Innern. 
Seitdem nahm er activen Antheil an allen Re⸗ 
formen, welche die e Epoche kennzeichneten, ſpeciell 
als Vice⸗Präſident des Gefängniß⸗Comitees, ſowie 
als Mitglied der Commiſſionen zur Reorganiſa⸗ 
tion unſerer Provinz⸗Adminiſtration und Muni⸗ 
cipal Inſtitutionen. Geheimrath und Senator 
ſeit 1867, Staatsſecretär ſeit 1870, 1874 mit 
dem heil. Alexander⸗Newskij. Orden und 1878 mit 
den Diamant- Inſignien decorirt, verwaltete er 
zu verſchiedenen Zeiten das Miniſterium des In⸗ 
nern in Abweſenheit des Miniſters. Er beſchäf⸗ 
tigte ſich mit hiſtoriſchen Forſchungen über die 
Regierung Kaiſer Paul's und wurde 1876 zum 
Ehrenmitglied der Kaiſerlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften in St. Petersburg gewählt. Bald 
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Achtung im höchſten Grade für ſie zu fühlen. | bung zu hören und zu ſehen, fie las nicht und 
Ich weiß nicht mehr wie es kam, doch eines Ta- arbeitele nicht, es war, als wolle fie ſagen, „ich 
ges fühlte fie ein menſchlich Rühren für mich, bin todt für Alles. Der Knabe lachte und 
vielleicht weil fie mich in meiner Einſamkeit be» hüpfte von einem Fleck zum andern. N 
dauerte, genug, ſie begann ein Geſpräch, und ver⸗ „Mama, Mama,“ hörte ich oft, doch ſie, die 
ſtand ich daraus, daß ſie äußerſt religiös jet, wie] Starre, regte ſich kaum. Dann kam eine Zeit, 
die Mehrzahl der Engländerinnen, und fleisig die wo ich nichts mehr von ihr fah, die Läden wa⸗ 
Kirche beſuchte, welche ihr ein Halt jet in trüben ren geſchloſſen, das Haus war leer. 
Stunden. a Es war an einem ſchönen Herbſtabend — ich 
. Da unſere Anſichten in dieſer Hinſicht nicht ſchöpfte ein wenig friſche Luft im Garten, da ſah 
übereinſt mm ten, fo ſuchte fie mich zu der ihrigen ich nach langer Zeit auch wieder die Mrs. Rey 
zu bekehren, es ſchien jo, denn fie ſprach mit | in ihrem Eigenthum promenirend, vorſorglich in 
Elfer auf mich ein, ich verſtand wohl den Sinn, einen Shawl gehüllt. Sie bot mir die Hand, 
doch nicht alles, was fie mir zu ſagen wünſchte. ſich nach meinem Befinden erkundigend. Ich 
Ihr Mann ſei ebenſo kirchlich gefinnt wie fie, dankte freundlich, und nun thellte jie mir mit, 
mit einer guten Stimme begabt, ſinge er fleißig | daß fie unſere nächſte Nachbarſchaft verlaſſen und 
als Chorſänger. in das nun leere Haus im Nebengarten einziehen 
Wie ihre Augen leuchteten bei Erwähnung | werden. Dort hatte ich ja die blaſſe Frau ge⸗ 
ihres Mannes, ja die Frau liebte ihn, das jah | ſehen, und ich konnte nicht anders, ich erkundigte 
ich raſch. mich nach derſelben. „Da iſt vleles mitzutheilen,“ 
War er auch wohl ſo ergeben? Dieſe kurze ſagte Mrs. Riy gedankenvoll, „bitte, beſuchen Sie 
Annäherung brachte mich jedoch mit Mrz. Rey mich, und ich will Ihnen Alles erzählen.“ 
nicht naher zufammen, ein naſſer Sommer er⸗ Und an einem kalten Wintertage klopfte ich 
Laute feine Gartenbefuie, und fo ſaß ich denn an die Thür des Nachbarhauſts, man öffnete und 
viel allein am Fenſter im Hinterſtübchen, dem führte mich in ein kleines Zimmer, wo mich 
eintönigen Regen zuſchauend. Mrs. Ney willkommen hieß. Ein wenig neu⸗ 
Im Hintergrund eines der angrenzenden Gär. | nierig blickte ich mich um in dem mir fremden 
ten ſtand ein hohes, epheuumſponnenes Haus, | Raum. Die ganze Einrichtung zeigte einen ein⸗ 
dieſes erſchten mir immer als elne alte Burg, fachen Geſchmack und das ſorgfältige Beſtreben, 
welche ich mit meiner Phantaſie bevölkerte. dem ſchon ziemlich abgetretenen Möblement ein 
An einem der Fenſter dieſes Hauſes ſtand geſälliges und feines Ausſehen zu verleihen. Auch 
eines Tages eine noch junge Frau mit länglichem | fie ſelbſt, die Mes. Rey, wie fie da vor mir 
blaſſen Geſicht, melancholiſch hinausblickend. ſaß, machte den Eindruck einer Puritanerin. Das 
Es war eine kräftig gebaute Geflalt und ge- glattgeſcheitelte Har, der einfache weiße Kragen, 
ſund, wie es mir ſchien. das altmodiſche graue Kleid. Alles das paßt ge⸗ 
Warum dieſer apathiſche, troſtloſe Zug im | nau. zu ihrer Erſcheinung und ihrem Charakter. 
Geſichte. Das intereſſirte mich, und als es nun Alles bis ins Kleinſte ihre Ordnung und 
endlich warmer Sommer wurde, da blickte ich] Pünktlichkeit bekundend. Das Dienſtmädchen 
manchmal über die Hecke und belauſchte die] brachte den Thee mit dem Schlage der Glocke, 
Frauengeſtalt im Garten. Meiſtens feb fie da | melde 5 Uhr anzeigte, die gewöhnliche engliſche 
an ſchönen Sommertagen, umſpielt von ihrem Thetſtunde. Wir ließen uns zu dieſem ange⸗ 
Söhnchen, nach äſſig im Seſſel, immer derſelbe nehmen Getränk nieder, ziemlich ſteif und förm⸗ 
müde Blick. Sie ſchien nichts von ihrer Umge- lich. Ein dünner, jedoch heißer Thee erwärmte 


bei welcher typiſche feuerſichere Bauten aufgeführt 
werden. Es werden daſelbſt Verſuche mit Feuer⸗ 
löſchapparaten vorgenommen, und zugleich fol ein 
ſtändiges Muſeum für Feuerlöſchappacate errichtet 
werden. er 

Die Stadtduma beſchloß um die Genehmigung 
zur Abſchließung einer Anleihe im Betrage von 
2 000,000 Rs. mit einer Emiffion von 4½ pro- 
centigen Obligationen zu petitioniren. Die An⸗ 
leihe ſoll zur Bildung eines Capitals des ſtädtiſchen 
Lombards und zum Bau einer Gewerbeſchule ver⸗ 
wandt werden. 

KHafan. Aus dem Kaſanſchen wird dem 
„Wolſhſkt Wjeſtnik“ über folgendes Curioſum, das 
Heilſerum betreffend, berichtet. Im November v. 
J. machte der Geiſtliche der Ortſchaft Biljarsk 
ſeiner Gemeinde in der Kirche Mittheilungen über 
die Diphtherie und die neue Art ihrer Heilung. 
Man hätte denken ſollen, daß auf dieſe Weiſe das 
Heilſerum bald die nothwendige Popularität erlangt 
hätte; dem war aber leider nicht ſo. Die alten 
Tanten von Biljarsk machten eifrig gegen das 
Diphtherie⸗Serum Stimmung und ihre Bemühun⸗ 
gen führten zu einem eigenthümlichen Reſultat: 
Am 31. Januar fehlte in der zweiklaſſigen Kna⸗ 
auch diejenigen, die erſchienen waren, rafften, 
nachdem ſie eifrig unter einander geflüſtert hatten, 
ihre Bücher zuſammen und eilten nach Hauſe. 
Warum? — Es hatte ſich in der Stadt das 
Gerücht verbreitet, man würde den Schülern ei⸗ 
nen Stempel auf die Stirn drücken, um ſie vor 
dem „Difterik“ zu bewahren! N 

Kiew. Der obligatoriſche Zucker⸗Export, das 
Fundament der Zucker⸗Normirung, hat, wie die 
„St. Pet. Ztg.“ dem „Kiewl.“ entnimmt, eine 
elgenthümliche Erſcheinung gezeigt, an die die 
Gründer des Syndikats wohl kaum gedacht hatten, 
als ſie ihren Bund ſchloſſen. In der erſten Zeit 
des Syndikats, d. h. vor einigen Jahren, konnten 
nämlich einige Zuckerfabriken in Folge verſchie⸗ 
dener Zufälligkeiten nicht ſoviel produciren, wie 
ihnen nach ihrer Norm. zuftand, fie hatten alſo 
nicht nur keine Ueber-, ſondern ſogar eine Unter⸗ 
production. Nun entſtand die Frage, was man 
mit dieſem Kurzſchuß anfangen ſolle. Einige der 
Unterproducenten ließen die Sache auf ſich be⸗ 
ruhen, die unternehmenderen aber verkauften ihre 
Unterproduction den Ueberproducenten und fo 
waren Käufer und Verkäufer im Vortheil. Der 
Verkäufer erhielt Geld für ein Nichts, der Käufer 
aber rerlor bei dieſer Operation weit weniger, 
als er bei der Ausfuhr ſeines Ueberſchuſſes ver⸗ 
loren hätte. Da durch dieſe Operation das 
Zucker Quantum auf dem einheimiſchen Markte 
nicht verringert wurde, ſondern nur das zur 
Ausfuhr beſtimmte Quantum litt, ſo wurden die 
Jutereſſen des Syndikats durch fie nicht geſchädigt 
und deſſen Leiter blicken mit ziemlicher Gleich⸗ | 
giltigfeit auf fie. Bekanntlich aber bleiben glüd- 

liche Ideen nicht auf halbem Wege ſtehen, ſondern 
ihrer logiſchen Conſequenz. So geſchah es auch 
hier. Konnte man einen Theil feiner Norm ver- 
kaufen und hierbei kein übles Geſchäft machen, 
warum ſollte man denn. nicht auch die ganze 
Norm verkaufen, gar keinen Zucker fabriciren 
und ſo noch mehr verdienen? Es erwies ſich, daß 
das möglich ſei. Es fanden ſich Leute, die alte, 
hinfällige Fabriken kauften, ſie mit untauglichen 
Apparaten verſahen und dann erklärten, ſie 
wollten Zucker produckren und ſich im Jutertſſe 
der Induſtrie dem Syndikat anſchließen. Natür⸗ 
lich freute ſich das Syndikat über das neue Mit⸗ 
glied. nahm es auf und ſetzte ihm eine Norm 


und find ſogar angeſeh 
worden“. 


Tenntniß iſt dieſes Werk eine wahre Fundgrube 


Sener neuem 


feſt. Das neue Syndikatsmitglied aber dachte 
auch nicht einmal an Runkelrübenzucht und irgend 
welche Production, ſondern verkaufte ſeine ganze 
Norm denjenigen Unglücklichen, die zu viel pro⸗ 


dueirt und nun beim Export dieſes Ueberſchuſſes 


Verluſte hätten erleiden müſſen. Dieſe Operation 
erwies ſich vortheilhafter, als die erfolgreichſte 
Zucker production. So erzählt man ſich, daß 
während der diesjährigen Campagne ein Specu ; 
lant, der mit feinen Fabrik⸗ Ruinen dem Syn: 
dicat beigetreten war und eine Norm von 150,000 
Bud erhalten hatte, 150,000 Rol. einheimſte, da 
er ſeine Norm zu einem Rubel pro Pud ver⸗ 
kaufte. Auch der Käufer gewann dabei übrigens 
90,000 Rbl., denn beim Export hätte 1 Rbl. 60 
Kop. pro Pud verloren. N 
„Ziemlich ſpät“, bemerkt hierzu die „Now. 
Wr.“, „it man in Kiew auf dieſes recht einfache 
Kunſtſtück verfallen; einige ſibiriſche Branntwein⸗ 
Fabrikanten ernten ſeit langer Zeit und bis zum 
heutigen Tage Lorbeeren von dieſem Einfall 
ene Leute dadurch ge⸗ 


Aus Deutſchlund. 


(Eigenbericht der „Lodz. Otg. “) 


Berlin, 14 (2.) März. 

D. S. Die ſachliche und maßvolle Rede, die 
Kaiſer Wilhelm zur Eröffnung des Staats⸗ 
rathes gehalten hat, (ck. Polit. Ueb.) wird in 
allen Blättern, die nicht auf die agrariſchen 
Glaubensformeln eingeſchworen ſind, in aner⸗ 
kennender und zuſtimmender Weiſe beſprochen. 
Durch dieſe Rede iſt zweierlei bewirkt worden: 
Erſtens dringt die Ueberzeugung von der drücken⸗ 
den und gefahrvollen Lage der Land wirthſchaft in 
die weiteſten Kreiſe. Zweitens wird den Beſtre⸗ 
bungen derjenigen Politiker, welche dieſer Nothlage 
durch übertriebene und einſeitige Mittel abhelfen 
wollen, in nachhaltiger Weiſe entgegengetreten. 

Die Vorbereitungen zum achtzigjährigen 
Geburtstage des Fürſten Bismarck 
nehmen immer gewaltigere Verhältniſſe an. Ein 
beluſtigendes Intermezzo war die Verleihung der 
Ehrenmitgliedſchaft der Berliner Schlächter⸗In 
nung. Die Witzblätter meinen, daß dieſe Ehren⸗ 
mitgliedſchaft jedenfalls wohl als Belohnung für 
das bekannte Bismarck⸗Wort von der „gänzlichen 
Wurſtigkeit“ anzuſehen ſei. 

Ob der Kaiſer dem Fürſten, der ſeinerzeit den 
ihm aufgezwungenen „Herzog von Lauenburg“ ſo 
energiſch abgeſchüttelt hat, wirklich zum erblichen 
Fürſten mit dem Prädikat „Hoheit“ zu ernennen 
beabſichtigt, iſt noch fraglich. Hingegen ſcheint 
ſicher zu fein, daß der Monarch feinen Glückwunſch 
in Friedrichsruh perſönlich abſtatten wird. 

Die Exnennung Wilhelm Bismarcks 
zum Oberpräſidenten von Oſtpreußen iſt auch mehr 
eine Ehrung für den Alten. Bon Bismarcks bei- 
den Söhnen hat keiner den rechen, gedankenüber⸗ 
quellenden Genius des Vaters geerbt. Herbert 
aber beſitzt wenigſtens ſeine Energie, Arbeitskraft 
und Zähigkeit, während „Bill“ mehr für ein „ge 
müthliches Haus“ gilt. Herbert Bismarcks ſtaat⸗ 
liche Laufbahn ſcheint noch nicht abgeſchloſſen zu 
ſein. Viele halten ihn auf dem Gebiet der aus⸗ 
wärtigen Politik für einen „kommenden Mann.“ 

Der bekannte Sammler Poſchinger hat kürzlich 
ein Buch „Neue Tiſchgeſpräche, In⸗ 
terviews des Fürſten Bismarck“, 
herausgegen. An treffenden Bemerkungen, kauſti⸗ 
ſchem Humor, Lebenserfahrunz und Menſchen⸗ 


z 


Herz und Geiſt ein wenig, und machte mich 
freundlicher gegen meine, wie es mir ſchien, allem 
Schönen abholde Wirthin. Nahm und gab ſie 
mir doch den Thee, als wenn dies eine Pflicht 
ſet, dem Körper ſchuldig, und ein Geſchäft, welches 
möglichſt raſch zu erledigen ſei. 


Meine Freude, ein hübſches Plauderſtündchen 
zu genießen, ſank, denn ich muß, um mich wohl 
zu fühlen, auch äußerlich dazu angeregt werden. 
Auch in den äcmlichſten Verhäliniſſen kann ſich 
mit ein klein wenig Mühe wohl ein Jeder einen 
gewiſſen Comfort verſchaffen und dieſer beſteht 
auch viel darin, dem Tiſche bei den Mahlzeiten, 
wozu ſich oft eine ganze Familie verſammelt, ein 
gefälliges Ausſehen zu verleihen. Plaudert es 
ſich denn nicht noch einmal ſo hübſch, wenn man 
ſieht, daß dem Ganzen eine gewiſſe Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet iſt? Wie erfreut eine Blume das 
Auge, ein blendend weißes Tiſchtuch, ſauberes 
Geſchirr, Butter und Brod und dergleichen ein⸗ 
ladend dem Auge dargeboten, dazu eine freund⸗ 
liche, belebende Unterhaltung, das iſt ja die ganze 
Kurſt, felbſt dem aller einfachſten Mahle einen 
gewiſſen Schimmer zu verleihen, als wäre es ein 
feines Gaſtmahl. Warum wird dieſe ſo einfache 
häusliche Kunſt ſo wenig geübt. Warum legen 
wohl ſo manche Hausfrauen ſo viel Gewicht auf 
ihre Zimmer, ihre Möbeln, von denen keins am 
un rechten Platze ſtehen darf, fie gehen förmlich 
auf in ihrer Accurateſſe. Und bei der Mahlzeit, 
ja, dann iſt dieſe Vorſorge überflüſſig, ſtehenden 
Fußes würden am liebſten Manche dieſes noth⸗ 
wendige Geſchäft verrichten. Wenn ſich die 
einzelnen Familtenglieder im Laufe des Tages 
bei den Mahlzeiten zuſammenfinden, wie viel 
mürde da durch eine gewiſſe Sorgfalt bei An⸗ 
ordnung derſelben bei jedem Einzelnen ein ange⸗ 
nehmes Gefühl hervorrufen, ihn anregen, und 
der Eindruck würde darnach woßlthuend den gan- 
zen Tag vorhalten. 


benſchule des Ortes die Hälfte der Schüler und 
entwickeln ſich unter günſtigen Umſtänden bis zu 
! 


In manchen deutſchen Käufern hertſcht 
glücklichere noch jene ſchöne Sitte der Gaſt⸗ 
er 


li und des häusl chen Lebens. 


i? 
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Welt, immer wieder erholt er ſich in trüben Stun⸗ 


| 
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geiſtiger Koſtbarkeiten zu nennen. Es iſt, wie 
die Blätter bemerken, ein Geſchenk, das der greiſe 
Fürſt ſeinerſeits ſeiner dankbaren Nation zu ſeinem 


großen Ehrentage darbringt. . 
Aus Berlin k iſt wenig Erfreuliches zu mel⸗ 
den. Die Kriminalſtatiſtik für das abgelaufene 
Jahr weiſt wieder eine erhebliche Zunahme der 
Gewaltthaten, Körperverletzungen und der Sitt⸗ 
lichteitsverbrechen nach. Zurückgegangen find nur 
Taſchendtebſtähle, Vergehen gegen das Nahrungs- 
mittelgeſetz und andere Vergehen, die dem ſtrengen 
Vorgehen der Polizei weichen. Im vorigen Jahre 
waren zwei Zuftmorde, ferner Raubmorde, Selbſt⸗ 
entleibungen ganzer Familien vorgekommen. Auf 
die wen'gen Monate des laufenden Jahres ent⸗ 
fallen mehrere Blutthaten aus Wuth. Eiferfucht 
u. ſ. w. In Moabit bat geflern ein ungerathener 
Enkelſohn ſeine ihm ins Gewiſſen redende alte 
Großmutter ſo mißhandelt, daß ſie an den Folgen 
der erlittenen Verletzungen ſt rb. Dieſe Zunahme 
der Rohheit und Gewaltthätigkeit ſcheint als all⸗ 
gemeine Erſcheinung durch ganz Deulſchland zu 
gehen. Wiederholt ſind in letzter Zeit Hin⸗ 
richtungen von Raubmördern, Gattenmördern und 
anderen Blutmenſchen zu verzeichnen. 


Toliiiße Ueber 


— Wenn die „Poſt“ recht unterrichtet iſt, fo 
ſteht ein Erlaß des deutſchen Kaiſers zu Gun⸗ 
ſten der Kämpfer aus dem Kriege 1870/71 und 
deren Hinterbliebenen bevor. Bekanntlich wurde 
ſchon im vorigen Jahre ein Antrag des Abg. 
v. Schöning angenommen, der die Anrechnung 
eines zweiten Kriegsjahres für diejenigen Perſo⸗ 
nen des Soldatenſtandes betraf, die wegen einer 
Verwundung verhindert waren, ſich im Jahre 
1871 am Kriege weiter zu betheiligen. Es heißt, 
ber deutſche Kaiſer habe feine Genehmigung zu: 
rückgehalten, um zugleich noch andere Anſprüche 
aus dem Feldzug 1870/71 zu regeln. Man ver- 
muthet nun, daß der 22. März einen Erlaß in 
dieſer Richtung bringen wird. Näheres iſt aller⸗ 
dings noch nicht darüber bekannt. 

— die erſte Sitzung der engeren Ver- 
ſammlung de⸗ deutſchen Staatsrathe⸗ wurde 
vom Kaiſer Wilhelm im Saal des Bundesraths 
(Reichsamt des Innern) mit folgender Auſprache 
eröffnet: „Meine Herren! Die audauernde un⸗ 
günſtige Lage der Landwirthſchaft macht es, wie 
ich dies wiederholt ausgeſprochen habe, meiner 
Regierung zur unabweitbaren Pflicht, Mittel und 
Wege zu ſuchen, welche den Ertrag der Boden 
bewirthſchaftung zu heben und damit die Ge⸗ 
fahren abzuwenden geeignet ſind, denen die Land⸗ 
bau treibende Bevölkerung zur Zeit ausgeſetzt 
ift. Je lebhafter die Frage der Abwehr des 
Nothſtandes in immer weiteren Kreiſen ertörtert 
wird, je zahlreicher und einſchneil ender die Vor⸗ 
ſchläge find, weiche dieſer Abwehr dienen ſollen, 
um fo gründlicher und forgfältiger wird ihre 
Prüfung vorgenommen werden müſſen. In die⸗ 
fer Erwägung habe ich beſchloſſen, die gutacht ; 
liche Aeußerung des Staatsraths zu erfordern, 
deſſen engere Verſammlung durch eine Anzahl 
von Männern verſtärkt worden iſt, von deren 
praktiſcher oder wiſſenſchaftlicher Thätigkeit ein 
ſachgemäßes Urtheil über die zur Erörterung 
ſtehenden Fragen erwartet werden darf. Ich 
drücke Ihnen meinen Dank für die Bereitwillig⸗ 
keit aus, mit welcher Sie meiner Berufung ge 
folgt find. Von den Berathungen dieſer Ver⸗ 
ſammlung verſpreche ich mir den Erfolg, daß die 
weit auseinandergehenden Auffaſſungen über das⸗ 
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Mir bleibt ſtets dauernd die Erinnerung an 
ein uns befreundetes Haus, wo ich glückliche 
Stunden verlebt, und in deſſen behaglich gemüth⸗ 
lichem Familienkreiſe mich zuerſt höhere Gefühle 
der irdiſchen Welt und ihres Jammers lachen 
ließen. Und wer einmal lange in ſolchem Kreiſe 
gelebt, er nimmt andere Ideen mit ſich in die 


den in der Erinnerung an vergangene ſchöne 


Zeiten, und das iſt auch etwas, welches 
uns kein Neid, kein Schickſalsſchlag rauben 
kann. f 


Ja, es iſt etwas Wahres daran, und ich 
glaube, wenn die Mrs. Rey ein mehr freundliches 
Hausmütterchen geweſen wäre, viele trübe Stun⸗ 
den und jammervoll durchweinte Nächte wären 
ihr erſpart geblieben. 


Nun damals, wo ich ſie zum erſtenmale in 
ihrer Häuelichkeit beſuchte, da würde ſie verächt⸗ 
lich nach engliſcker Weiſe die Lippen verzogen 
haben, hätte ich mir die Mühe gegeben, ihr Rath⸗ 
ſchläge zu ertheilen. Dech ich dachte nicht daran, 
Verheſſerungsverſuche anzustellen, ich war vielmehr 
bemüht, meine Kenntniſſe der engliſchen Lebens» 
weiſe zu bereichern, und nahm dankbar jeden 
guten Rath und Belehrung an. 

An jenem unvergeßlichen Abend aber, da 
erzählte mir Mrs. Rey am Kaminfeuer eine Ge⸗ 
ſchichte, welche fie ſelbſt intereſſirte, warum? das 
erfuhr ich erſt lange nachher. 

„Sie wünſchen zu wiſſen,“ begann fie, 
„warum Mrs. Morley unſere Nachbarſchaft ver⸗ 
laſſen, ich verſprach Ihnen, davon zu erzählen, 
und da die Geſchichte kein Geheimniß geblieben, 
ſondern genug bekannt geworden, ſo mögen auch 
Sie das Alles erfahren.“ 


Sie lehnte ſich zurück in den Seſſel farrte 


einen Augenblick in die Flammen und begann 
dann in ihrer monotonen kalten Weiſe zu 
erzählen. ö 

Ich folgte ihrem Berickt, ſo gut ich konnte, 
und war bald mit meinen Gedanken mitten in 
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auf dem vorliegenden Gebiete Mögliche und S. 
reichbare berechtigt und der Verſtändigung näher 
geführt und daß daneben für meine und meiner 
Regierung Entſchließungen werthuolle Grundlagen 
gewonnen werden. Es wird mir zur Gennga⸗ 
thuung gereichen wenn die anus Ihrer Mitte 
hervorgehenden Vorſchkäge eine Geſtalt annehmen 
welche ihre Durchführbarkeit erkennen läßt, und 


! H auf Ziele richten, 
welche ohne Verletzung anderer berechtigter Inter⸗ 
eſſen und unter Achtung beſtehender Vertrags. 
verhältniſſe den auf der Landwirhtſchaft laſtenden 
Druck thunlichſt zu befeitigen geeignet find." 

Die Verhandlungen wurden vom deutſchen 
Kaiſer geleitet. Der erſte Gegenſtand dir Tages. 
ordnung war: „Maßregeln zur Hebung des Ge. 
treidepreiſes“. N 

Aus der Rede des deutſchen Kalſers geht 
hervor, daß ſich die Agrarier nicht allzu kühnen 
Hoffnungen hingeben dürfen und daß an eine 
Verletzung der Handelsverträge nicht zu denken if, 
Unter dem Titel „Die Amarmungen 
Wilhelm's lieſt man im orleaniſchen „Soleil“: 

„In drei Monaten werden unſere Seeleute 
alſo nach Kiel gehen. Man wird die zwei 
ſchönſten Panzerſchiffe der Franzöſiſchen Flotte 
auswählen, um die Einweihung des Kanals feiern 
zu helfen, welcher, das Dänemark von Preußen 
abgenommene Gebiet, das Elſaß Lothringen der 
Dänen, durchſchneidend, die Gewäſſer der Dfiee 
mit denen der Nordſee verbindet und im Kriegs. 
falle die Flottenmacht Deutſchlands verdoppelt. 
Unſere Kriegsſchiffe werden bei ihrer Ankunft auf 
dem Ankerplatze die deutſche Küſte mit 21 
Kanonenſchüſſen grüßen. Vor dem erſten Schiffe 
müſſen fie die deutſche Flagge auf den Haupkmaſt 
hiſſen und dieſe nach beendigter Salve wieder 
herunterlaſſen. Man ſagt, Kaiſer Wilhelm werde 
die Zuvorkommenheit ſelbſt ſein gegen unſere 
Seeleute und man werde dieſe in Kiel noch mehr 
feiern, als in Kronſtadt Das glaube ich auch, 
und gerade dieſe Zuvorkommenhett, dieſe Höflich⸗ 
keit, dieſe Liebkoſungen des deutſchen Kaiſers 
flößen mir Beſoraniß ein. Das alte „Timeo 
Danaos et dona ferentes“, das wir in der Schale 
gelernt haben, fällt mir hier wieder ein“ (jagt der 
Bruder des Akademikers Edouard Hervé). 

„Es iſt klar, daß Kaiſer Wilhelm Frankceich 
nicht zu den deutſchen Feſten in Kiel eingeladen 
hat, um es ſchlecht zu empfangen. Er wird uns 
gut, nur allzu gut empfangen. Es giebt ein Ent: 
gegenkommen, das gefährlich iſt, Höflichkeiten, vor 
denen man auf der Hut ſein muß. 

„ embrasse mon rival. mais c'est pour 
J'étouffer«, heißt es in einem klaſſiſchen Trauer⸗ 
ſpiel. Ich fürchte, Kaiſer Wilhelm. ho herfeeut 
darüber, daß er Frankreich in Kiel empfangen 
darf, könnte es in der Gluth ſeirer Umarmungen 
erſticken. Mit anderen Worten, ich fürchte, die 
Liebenswürdigkeiten, mit denen man uns dort 
oben überhäufen wird, könnten uns zu ſtark 
binden und weiter ſühren, als wir gehen möchten. 
Kaiſer Wilhelm hat uns nach Kiel eingeladen und 
wir haben die Einladung angenommen. Müffen 
wir denn nicht die erſte Gelegenheit ergreifen und 
ihn ebenfalls einladen? Wir werden ihn ſo em⸗ 
pfangen müſſen, wie er uns empfangen hat, 
Höflichkeit mit Höflichkeit vergelten. Wird Deutſch⸗ 
land uns Panzerſchiffe nach Cherbourg oder Breſt 
ſchicken und werden ſeine Seeleute die Gelegenheit 
benutzen, um eine kleine Fahrt nach Paris zu 
unternehmen? Wird man zu dieſem Falle eine 
Gala⸗Vorſtellung in der Oper veranſtalten? Man 
muß fih auf Alles gefaßt mach n. Kater Wil ⸗ 


helm ſcheint Zentickloſſen zit fein, Ankere Sir 


wenn Ihre Berathungen ſich 


dem Leben, welches ſie ſchilderte. Ich ſah das 
junge Weib, von dem ſie ſprach, als Kind ſpielen 
und ſcherzen und ſich tummeln mit den Roſſen 
auf igres Vaters großer Beſttzung. Ja, jo 
mußte ſie geweſen ſein, ein glückliches, heiteres 
Kind, ehe eine andere, rauhe Hand in ihr Leben 
eingriff. Amerika war ihre Heimath. In groß⸗ 
artigen Verhältniſſen aufgezogen, von einem ſie 
zärtlich liebenden Vater verwöhnt, wuchs ſie heran 
zu einer blühenden Jungfrau. Die Mutter war 
früh geſtorben. Niemand verlangte von dem 
jungen Mädchen Pflichten, ihrem Vater gefiel ſie 
am beſten, wenn fie munter mit ihm und dem 
Bruder hoch zu Roß lange Strecken im 
e dahinjagte, mit ihm ſpielte und 
trank. N a 


Die langen blonden Haare loſe dahin flaiternd 
lief ſie oft allein in die Wälder, vergnügte ſich 
dort in ungebundener Luſt und an Allem ſich 
erfreuend. Geiſtige Genüſſe kannte ſie nicht, 
denn gelernt hatte ſie nur das Nöthigſte. Wozu 
auch lernen, Vater hatte ja Geld. Und am 
Lernen und Leſen hatte ſie keinen Gefallen, dazu 
gehörte ein ruhiges Sitzen und Aufmerken, das 
geftel dem jungen Ding nicht. Eine ernſte Un⸗ 
terhaltung von Seiten eines Anderen würde bald 
ihren geringen Bildungsgrad blorgelegt haben. 
Sie war eben ein ganzes Naturkind, ein 
ſüßes dolce far niente jagte ihr am meiſten zu, 
wenn ſie müde vom Herumtummeln war. 

Da kam nun eines Tages ein Fremder, ein 
ruhiger ernſter Mann inmitten dieſes Naturle⸗ 
bens — er ſah, ſiegte — und die wilde Prärie⸗ 
blume war ſein. 

Liebte er ſie und ſie ihn? 


Sie wußten es kaum ſelbſt, vielleicht zogen 
ſich die Gegenſätze an. Es war eine übereilte 
Verlobung und die Hochzeit folgte raſch darauf. 
Nun war Alice Frau und ſollte dem Manne ihrer 
Wahl folgen übers Meer nach London. Wie 
ſchwer wurde dem verwilderten Kinde der Ahſchied 
vom Vater und Allem, woran ihr Herz hing. 


Ahnte ſie ihr Schickſal in der civiliſirten Welt! 
Sie lief zu allen Thieren des Gutes, liebkoſte 
ſie und ſprach zärtliche Worte. Sie drückte allen 
Dienſtleuten die Hand, und nahm deren Segen 
und Glückwünſche im Fluge mit ſich fort. In 
ihrer Lebhaftigkeit und Unruhe verſprach ſie ſich, 
goldene Berge von dem Leben in der ſchönen, 
lockenden Fremde. Und ich komme bald wieder, 
jauchzte ſie, ich werde wieder bei euch ſein — 
ach, wie habe ich Euch Alle ſo lieb. Die Reiſe 
wurde, wie es das junge Glün der Ehe mit ſich 
brachte, heiter zu Ende geführt und dann brachte 
Mr. Morley fein junges Weib in die Nas bar⸗ 
ſchaft unſerer kleinen Beſitzung. 


Nun war der Vogel gefangen, da gab es keine 
weiten Spazierritte, keine luſtigen Vergnügungen 
in der ſonnigen Ebene, nichts mehr davon, das 
war vorbei. Alice ſollte Pflichten erfüllen lernen, 
Hausfrau ſein. 


„O mein Gott, hieß es da oft ſchwerſeufzend, 
das war doch ein ſo ganz anderes Leben früher, 
und das neue Daſein wollte dem verwöhnten 
Kinde nicht gefallen. Sie kannte ja keine eigent⸗ 
liche Häuslichkeit — frei und glücklich, ohne 
Sorgen hatte ſie dahin gelebt in den ländlichen 
Gefilden ihrer Heimath. Dort wer fie an ihrem 
Platze und gefiel darum Allen. Doch hier in der 
Nähe des Weltlebens, hier war ſie fremd und 
fühlte ſich wie verloren, denn ſie beſaß nicht ge⸗ 
nug Energie und Charakterſtärke zu lernen, um 
ſich das ihr Fehlende, wenn auch ſpät, nsch an⸗ 
zueignen. Anfangs gab ſie ſich Mühe, ſie ver⸗ 
ſuchte ſich Ordnungsſinn, welcher ihr gänzlich 
fehlte, anzueignen, fie überſah die Dienſtboten 
halberlei, ſuchte den Zimmern ein gefälliges 
Ausfehen zu geben, kurz und gut, ſie verſuchte, 
aber der gute Wille ſiegte nicht, ſie ermüdete 
bald. 


(Sortfegung folgt). 
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zuſetzen, wenn man ein 9 ige nr 
Geſchichte ausreißen könnten, e at wie 
als die Hinrichtung Conrad“ s von Hohen⸗ 


arl von Anjou nicht ver⸗ 


das mit dem Blut zeſſen kann. Dieſes 


„Schlachtfeldern zur Ver⸗ 


werden. 


ſchaft. Ich möchte es ja gern glauben, allein ich 


erinnere mich, daß der erſte Artikel des Pro⸗ 
game de Meru 5 
1870 lau; 


daß dieß es Miniſterkum uns den Krieg gebracht 


es Miniſteriums Ollivier im Jahre 
dete: „Friede mit dem Auslande“, und 


hat. Ver kann denn wiſſen, was für Gedanken 
im Kopfe dieſes deutſchen Kaiſers ſchlummern, 
Wel ger erſt vor wenigen Tagen an feine Solda⸗ 


Leu. eine kriegeriſche Rede richtete zu dem offen. 


Hundigen Zwecke 
gelüe in ihnen anzuſtacheln?“ 
Der Chefredakteur des für 
Drleans, den „König“, kämpfenden Blattes, erin⸗ 


„ die Eroberungs⸗ und Ruhmes⸗ 


den Herzog von 


nert nun an die peſſimiſtiſche Schilderung, welche 


der Berichterſtatter Jules Roche dieſer Tage in 

der Debatte über den Heeresetat von der jetzigen 
Organiſirung der franzöſiſchen Truppen entwarf, 
an ſeine Klagen, daß man die Regimenter „ab⸗ 


dagaskar zu ſchicken. 


gerahmt“ habe, um ihre beſten Kräfte nach Ma⸗ 


Kaiſer Wilhelm's, der einen klaren Einblick in die 


franzöſiſchen Karten habe, während er ſein Spiel 


geheim zu halten wiſſe! 


uUnſere Generale“, ſchließt Hervé de Kerſhant, 
„richten an unſere nach Madagaskar abgehenden 


Soldaten warme und patriotiſche Anſprachen. 
Sie wünſchen ihnen Glück dazu, daß ſie ihre Re⸗ 
gimenter vertreten und die Ehre der franzöſiſchen 
Fahne im fremden Lande aufrecht erhalten dür ⸗ 
fen. Sie haben Recht, ſo den Muth unſerer 
Soldaten anzuſpornen. Aber mir fällt bei der 
Abfahrt unſerer Truppen ein, was man im Au⸗ 
genblick des Dreyfus⸗Prozeſſes erzählte: der Elende, 
welcher an Deutſchland die Geheimniſſe unſerer 
Mobilmachung verſchacherte, hatte ſeine Maßre⸗ 
geln getroffen, um der deutſchen Regierung die 
eingehendſten Auskünfte über die Zuſammenſetzung 
und die Organifirung des Expeditions⸗Korps für 
Madagaskar zu geben. Daraus muß man ſchlie⸗ 


ßen, dieſen Auskünften ſei in Berlin ein hoher 


Werth beigemeſſen worden. 


Warum denn?“ 


— Die „Nowoje Wremja“ beſpricht die 


bevorſtehenden Feſtlichkeiten in Kiel zur Ein⸗ 


weihung des Nordoſtſeecanals und 


äußert ſich foldendermaßen über die Bedeutung 


desſelben. N a 5 
„Dank dieſem Canale wird die Beförderung 


verſchiedener Waarentrans porte bedeutend beſchleu⸗ 


nigt und dürfte der Handel Däuemarks nicht we⸗ 


nig darunter leiden, doch abſtrahtren wir von der 
Bedeutung des Canals für den Handel, ſo hat 
derſelbe in den Händen Deutſchlands eine überaus 
wichtige ſtrategiſche Bedeutung. Die deutſche 
Nord- und Oſtſee Flotte iſt in Folge deſſen jo gut 
wie vereinigt und kann dem Gegner furchtbar 
werden. Daher iſt die Eröffnung des Nordoſt⸗ 


ſeecanals für Deutſchland ein ſehr großes Feſt 
und hat ſo zu ſagen eine ganz interne Bedeutung. 


Das iſt nicht die Eröffnung des Suezcanals, 
welche eine internationale Bedeutung beſaß und 
bei der ſämmtliche europäiſche Reiche intereſſirt 
waren. Der Nordoſtſeecanal iſt nur für Deutſch⸗ 
land von Bedeutung und iſt für Jeden, der nicht 
Hand in Hand mit Deutſchland geht, eine furcht⸗ 
bare Waffe. Zweifelsohne wird die Eröffnung 
des Canals eine große militäriſche Manifeſtation 
Deutſchlands ſein und weder wir, fi 
Franzoſen haben dabei zu jauchzen und iſt das 


Entſenden ruſſiſcher und franzöſiſcher Kriegsſchiffe 


eigentiich garnicht am Platze. Man ſagt, Deutſch⸗ 
land habe die fremden Mächte eingeladen, ihre 
Kriegsſchiffe zu den Feierlichkeiten zu entſenden, 


doch meinen wir, es wäre zweckentſprechender, 
wenn Deutſchland Diplomaten und Repräſentan⸗ 


ten des Handels und der Induſtrie dazu einge⸗ 
laden hätte, uns ſcheint die Entſendung von 
Kriegsſchiffen befremdlich. Warum werden z B. 
keine derartigen Einladungen bei der Gelegenheit 
eines Feſtungsbaues erlaſſen? Das aber wird 
nicht gethan, und wir meinen, daß der Nordoſt⸗ 
ſeecanal für die deutſche Marine die gleiche Be⸗ 
deutung hat.“ N 


Was hört man Neues? 


Sum Centralbahnhof in GKoluſchki. 
Am 27. März d. J. findet in St. Petersburg 
eine Sitzung des Ingenieur Rarhs beim Commu⸗ 
nikationsminiſterium ſtatt. Auf derſelben wird 


das Project und die Pläne zur Erbauung eines 
neuen Centralbahnhofes in Koluſchki durchgeſehen 


werden. N An $ 

Bekanntlich münden in Koluſchki drei fehr 
verkehrsreiche Eiſenbahnen, und zwar die Warſchau⸗ 
Wiener, Iwangorod Dombrowaer und Loder 
Fabrik Eiſenbahn. — Der gegenwärtig in Koluſchki 


Duran würe 


iftſteller dem Her⸗ 


5 1 c „ „ von hunderttauſend 
der Unſerigen beſchrieben ſt, e 


andes gefallen find, kann 


dure nen „, die Kieler Feſte ſeien eine 
une: fried „e Kundgebung, die Herſtellung 
‚Antimerer Bench ungen ſeien eine Friedensbürg⸗ 


Das alles vor den Augen 


noch die 


esifenmagen perbit 


Nothwendigkeit geworden. Da nun die Angelegen⸗ 


heit des Centralbahnhofes in Koluſchkl fi bereits 


ſeit einigen Jahren an der Tagesordnung befindet, 


er 
Am 9. (21.) März trifft die zweite Kriminal⸗ 
Abtheilung des Petrokower Bezirksgerichts zu einer 
dreitägigen Cadenz in Lodz ein und wird in dem 


Lokale des Friedensrichterplenums an der Niko⸗ 


lajewskaſtraße in 27 Kriminal⸗Prozeſſen verhan⸗ 
deln. Das Richter⸗Complet wird aus folgenden 
Perſonen beſtehen: Vorſitzender — Gehilfe des 
Präſes S. E. Hertzog, Mitglieder des Gerichts 
— A. W. Kolczanowskij und P. F. Rudniew. 


des Prokurators, die Herren J. W. Jakimow und 
A. A. Oparowskij erheben. Sekretär — Herr 


zweig. a 


zeſſe zur Verhandlung: „„ 
Gegen Anton Herbricht, angeklagt wegen Ber: 
letzung eines Auges; L. G. Kongens, angeklagt 
wegen Schmuggel; Georg Schweichler, angeklagt 
wegen Vergewaltigung einer verheiratheten Frau; 
Joſef Tyczynski, Nikita Karogodin und Dimitr 
Klimiczew, angeklagt wegen Vergehen bei der Aus⸗ 
übung ihrer Amtspflichten und wegen Beibringung 
von Wunden; Abram Nogorny, angeklagt wegen 
thätlicher Beleidigung eines Landpoliziſten; Jo⸗ 
hann Schwartz, angeklagt wegen Diffamation in 
der Zeitung; Joſefa Wojtaſik, angeklagt wegen 
Ueberlaſſuag eines Säuglings ohne jegliche Hilfe, 
wodurch letzteres geſtorben iſt; Joſef u ychlewski, 
angeklagt laut § 1480; Mathäus Mikinka, ange⸗ 
klagt wegen Beleidigung und Diffamation; Karl 
Ulatowski und Olga Heiler, angeklagt wegen un- 
geſetzlichen Zuſammenlebens. 5 
Am 10. (22.) März gelangen folgende Pro⸗ 
zeſſe zur Verhandlun: 5 
Gegen Guſtav Piltz, angeklagt wegen thätlicher 
Beleidigung eines Beamten; Franz Spokinski und 
Marianne Ruprecht, angeklagt wegen ungeſetzlichen 
Zuſammenlebens; Joſef Bitner, angeklagt laut 


§ 1531 des Strafgeſetzbuches; Stanislav Jan⸗ 


Hemwicz, angeklagt wegen thätlicher Beleidigung 


eines Landpoliziſten; Jan Maruszkiewicz, Auguſt 
und Marjanne Eier ſche Eheleute, Blazej und 


Emilie Wojclechowski ſche Eheleute, angeklagt we⸗ 
gen Beibringung leichter Wunden; Nuten Las- 
mann, angeklagt wegen Aufbewahrung geſchmuggelter 
Waaren; Ludwig Keilich, angeklagt wegen Ver⸗ 
letzung des Acciſeuſtaws; Joſef Sobepyk und 


Michalina Wisniewska, angekl. wegen ungeſetzl. 


| Aus der ruſſiſchen Vreſſe. N | 


Zufammenlebens; Joſek Grünſtein, M. König und 
Ch. Doktorczyk, angeklagt wegen Beibringung 
leichter Wunden: Anton und Joſefa Wisniak, an⸗ 
geklagt wegen Einbruchsdiebſtahl; Mendel Ruſſak, 
angeklagt wegen Flucht vor der Militärpflicht und 
Fälſchung eines ärztlichen Zeugniſſes. 


Am 11. (23.) März gelangen folgende Pro⸗ 


zeſſe zur Verhandlung. 
Gegen Thomas Tomczak, angeklagt lt. § 142 
des Strafgeſetzbuches; Stefan Zaruſicki, angeklagt 
lt. $ 998 des Acciſeuſtaws; Otto Kunkel, Rudolf 
Glaſer und Stanislav Dombroweki, angeklagt 
wegen Beibringung leichter Wunden; Karl Wieſner, 
angeklagt wegen Verletzung eines Auges; Joſefa 
Brenczkowska, angeklagt wegen Beleidigung eines 
Landpoliziſten; Kuba und Icek Thurſch, angeklagt 
wegen Verkaufs von Cognac unter gefälſchten 
Ettquettes der Firma „Martell“. i 
8 Avis. ö 
Der heutigen Nummer unſeres Blattes iſt ein 
Proſpect des Herren⸗, Damen⸗ und Kindergarde⸗ 
robengeſchäfts von A. Bronſtein beigegeben. 


Wildlicitation. 8 
Vorgeſtern ſand abermals eine Licitation von 
Wild ſtatt, welches feitens der Polizeibehörden 
einigen Landleuten abgenommen wurde, da daſſelbe 
bereits nach Ablauf des durch das Jagdgeſetz 
zuläſſigen Termins erlegt worden war. Haſen 
wurden im Preiſe von 25 — 35 Kop. bezahli. 

Die Landleute, welche das Wild bereits nach 
Ablauf des durch das Jagdgeſetz beſtimmten Ter⸗ 
mins erlegt hatten, wurden zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen. 

. Beranbung eines Güterzuges. 

Am vergangenen Dienſtag wurde der Güter⸗ 
zug Nro. 137. auf der Warſchau⸗Wiener Eifen- 
bahn beraubt. Der Diebſtahl wurde erſt in 
Petrokow bemerkt An zwei Waggons waren die 


Plomben abgeriſſen und aus benjelben diverſe 


Güter entwendet. Die Bahnbedienung wurde 
unverzüglich brauftragt den Bahnkörper ab⸗ 
zuſuchen — N 
N Eiſenbahnkataſtrophe. 

Aus Wilna wird dem „Kur. Warsz.“ ge⸗ 
ſchrieben: N 

Auf der Station Duckſchty erhielt man die 
Nachricht, daß auf der 416. Werſt der Warſchau⸗ 
Petersburger Eiſenbahn infolge Achſenbruchs an 
der Lokomotive der cus Wilna kommende Güter⸗ 
zug angehalten werden mußte. Der Stationschef 
befahl unverzüglich eine Lokomotive an den Ort 
des Unfalls abzu'enden. Da ſich nun auf der 
Stelle des Unfalls eine gewaltige Curve brfiadet, 
konnte der Lokomotivführer den in einer beſtimm⸗ 
ten Entfernung befindlichen Zug nicht feben und 
fuhr mit allem Dampf auf denſelben auf. Der 


— Lobger Beim 5 
agenswerthe. Beide Lokomotiven 


geil Bahnbof kann in 
keiner Weiſe mehr dem vergrößerten Verkehr genügen 
und ſo iſt die Erbauung eines allen modernen An⸗ 
forderungen genügenden Bahnhofes zur dringenden 


wäre es ſehr erwünſcht, daß ſich die jahrelang 
auf dem Papier befindlichen Proſekle regliſtren : 
. „ a Heſenſhriten! die Fabrräber merben mie. 

derum bald von dem winterlichen Staub gereinigt, 


Zweck zu erfüllen. 


Die Anklagen werden abwechselnd die Gehilfen 


Teleſchew und vereidigter Translateur A. Waſſer⸗ 
Am 9. (21.) März gelangen folgende Pro- 


FR 


gen recht beltngenaiert otomotü 
wurden buchſtäblich zertrümmert und an die Selte 
geworfen. Desgleichen wurden zwei Waggons 
zertrümmert und ſechs Perſonen ſchwier verwundet, 
ſo daß man an ihrem Aufkommen 
Materialſchaden iſt een großer. 

S vporkuachrichten. 
Der pe i 
Lenz naht jetzt nach der langen rauhen Winterzeit 


um nach der langen Mußezeit isren beſtimmten 


Am verfloſſenen 


Dienſtag wurden in War⸗ 


Vereins die Delalls des Programms des am 
2. Juni l. J. ſtattfindenden R⸗cords zwiſchen 
Warſchau und Kaliſch, welche Strecke von den 
Fahrern hin und zurück gemacht werden muß, feſt⸗ 
gelegt. Die Strecke zählt 450 Werſt (480 Kllo⸗ 
meter) hin und zurü k. i 


An dem Kecorde werden fi die Mitglieder 


der Epkliſten⸗Vereine in Warſchau, Lodz, Zgierz, 


Kaliſch und Lublin als auch die Eizelfahrer aus 


Kielce, Petrokow und Siedlce betheiligen. 

Der Sieger in dem Recorde erhält unter 

Anderem einen Ehrenpreie im Werthe von 700 

Rubeln. ö 5 
Anuſtnachrichten, Theater und Muſtk. 
Thalta⸗ Theater. Zum Benefij für den 

erſten Tenoriſten Herrn Franz Schuler gelangte 


erſtmaligen Aufführung. Die Operette zeichnet 


ſich durch hübſche einſchmeichelnde Melodien aus, 


während auch das Libretto, im Gegenſatz zu den 
meiſten Schöpfungen dieſer Art, einer gewiſſen 
fortlaufenden Handlung nicht entbehrt. Uebrigens 
iſt ſie hier ſchon durch frühere Aufführungen ge⸗ 
nugfam bekannt. N 

Der Beneſiziant wurde bel ſeinem Auftreten 
mit beifälligem Applaus empfangen und ein Lor⸗ 


beerkranz, ſowie ein mit Früchten überladener 
Fruchtbaum, gewiß ein Symbol der vielſachen 


Früchte, welche das Talent, der Fleiß und die 
natürliche Begabung mit einer reichen Stimme 


gezeitigt haben, wurden dem Künſtler überreicht. 


Auch an dieſem Abend war es wiederum ein 
Vergnügen, den Melodien zu lauſchen, die unſer 
beliebter erſter Tenoriſt in der Rolle „Erik“ und 
feine ſtets disponirte Partnerin Frl. Penne als 
„Karin“ uns vorzauberten, während dieſe beiden 


Haupipfeiler unſerer Operette auch im Spiel 


nichts zu wünſchen übrig ließen. Reicher Beifall 
und wiederholte Hervorrufe ehrten den Benefi- 
zianten und feine treffliche Partnerin. 

Im Allgemeinen klappte die Aufführung ſehr 
gut. Einige Störung verurſachte u. A. leider 
die Indispoſition des Frl. Sina (Siri) und des 
Herrn Doſer (Guſtav). N 

Das Theater war beinahe ausverkauft. 
8 „ 5 


Bictoria⸗Theater. Heute wird die ſchöne 
Verdi'ſche Oper 
Scene gehen. 

30 jähriges Schauſpieler⸗Jubi⸗ 
läu m. Heute begeht Adolf Klein, der gefeierte 
Charakterdarſteller, der auch in unſerer Stadt ſeit 
ſeinen im hieſigen Thalta⸗Theater ſtattgefundenen 
Gaſtſpielen ſich allſeitige Anerkennung des hieſigen 
Publikums erworben, in St. Petersburg ſein 
dreißigjähriges Schaujpieler- Jubiläum. 

Die „Leipziger illuſtrirte Zeitung“ hrachte bei 
Gelegenheit des 25 jährigen Schaufpielerjubileums 
Adolf Kiein's ſein wohlgetroffenes Bildniß mit 
nuchfolgender Biograhhie: — 

„Adolf Klein wohnte als fünfzehnjähriger 
Knabe in ſeiner Vaterſtadt Wien, wo er am 15. 
Auguſt 1847 geboren iſt, zum erſten Male einer 
Theatervorſtellung bei und wurde von dem Spiel 
— es war eine Vorſtellung des „Don Carlos“ 
im Burgtheater — ſo mächtig ergriffen, daß er 
den unabänderlichen Entſchluß faßte, ſich der 

Bühne zu widmen. Im Jahre 1865 erh elt er in 
Baden bei Wien das erſte Engagement; er ſpielte 
hier, wie ſpäter in Oedenburg, Hermannſtadt, 
Bukareſt, alle erſten Charakterrollen, daneben aber 
auch alle Operettengeſangspartien. 1871 kam er 
zum erſten Male nach Berlin an das damalige 
Nationaltheater, fünf Jahre ſpäter, nachdem er in 
Königsberg, Lübeck und Leipzig engagirt geweſen, 
an das Berliner Schauspielhaus, dem er vler 
Jahre als Mitglied angehörte. Im letzten Jahr⸗ 
zehnt wirkte der Künſtler in Wien am Burgthea⸗ 
ter, in Hamburg und in Dresden. Bei der Be⸗ 
gründung des Leſſingtheaters in Berlin folgte 
Klein einem Rufe der Direction an dieſe Bühne, 
und hier in Berlin gelang es dem trefflichen 
Schauſpieler, feinen Ruf als Charakterbarfteller 
vollauf zu bewähren. Seine geiſtige Auffaffung 
und Vertiefung der Rollen verdienen rückhaltloſe 
Anerkennung, feine elegante Ausführung derſelben 
im modernen Converſationsſtück — beiſpiels weiſe 
als Graf Traſt in Sudermann's „Ehre“ — 
ſteht unerreicht da.“ N 

Vorſtehende ehrenvolle Notizen zeigen, ſchreibt 
der „Herold“, daß Adolf Klein's hohe Begabung 
ſtets eine begeiſterte Anerkennung fand und ſie 
zeigen gleichzeitig, daß es für unſere Theaterfreunde 
eine Freude und Genugthuung ſein muß, am Abend 
des 4. (16) März im Alex mdra⸗Theater dem 
genialen Kunſtler zu zeigen, daß ihm in St. Pe⸗ 
tersburg dieſelbe begeiſterte Anerkennung ſtürmiſch 
entgegengebracht wird, wie in ſeinem Vaterlande. 

Aus Soſnowice. 

„Birſh. Wed.“ berichten, 


Wie die ſoll beine 


nächſt in Soſnowice ein deutſches Konſulat er. 


Zuſammenſtoß war ein ſchrecklicher und die Fol- richtet werden. 


zweifelt. Der 
Schnee verſchwindet und der langerſehnte 


1 Hauswi 


ſchau auf einer Sitzung des dortigen Syrien | 


1 


vorgeſtern die Zumpe'ſche Operette „Karin“ zur Polizei noch nicht ermittelt werden. 


„Rigoletto“ zum erſten Mal in 


Per erſte April und die Briefträger. 
Anſere Stephansboten fürchten ſelbſt die Neu⸗ 
jasrtage nicht jo ſehr wie die Zeit nach den 
großen Umzugstermmnen am 1. April, 1. Juli 
und 1. October. Ungezählte Treppen ſteigen fie 
dann umſonſt, um oben zu erfahren, daß Miether 


e und fo da und dahin verzogen it, wenn ncht 


noch zur Ermittelung der neuen Adreſſe der 
ürth in Anſpruch genommen werden muß. 
Die Beſtellung nach der neuen Wohnung macht 
bei den hieſigen ent ie in den 
| meiſten Fällen gleichfalls Schwierigkeiten. Erſt 


wenn das letzte Stück in der neuen Wohnung 


ſeinen Platz gefunden hat, denkt man daran, das 
Namensſchild an der Corridorthür anzubringen, 


und ſo muß denn der Briefträger gewöhnlich auch 
hier beim Wirth nachfragen, da der vorherige 
eben nur Straße und Hausnummer angeben 
konnte. Wenn die die Wohnung wechſelnden 
Miether, wenigſtens die viel correſpondtrenden, 
die kleine Mühe nicht ſcheuen, einige Tage vor 
dem Auszuge ihrem Revierbriefträger die Lage 
der neuen Wohnung genau anzugeben, ſo wür⸗ 
den ſie ſich die Stephansjünger, deren Amt 
wahrlich kein leichtes iſt, gewiß zu Dank ver⸗ 
fich en. 


a: ODtingende Vile. 
Der 11. jährige Schüler Richard Binlech, 
welcker am vergangenen Dienſtag das Elternhaus 
verlaſſen halte, konnte trotz ſorgſamſter Nachfor⸗ 
ſchungen von Seiten der betrübten Eltern und der 
Es ergeht 
an unſere geehrten Leſer die dringende Bitte, 
den Knaben im Betretungsfalle anhalten und den 
an der Srednia Straße Nr. 422/123 Haus Gro- 
ſchank wohnenden Eltern zuführen zu wollen. 
Der Knabe iſt mit einem Schüler⸗Schinell und 
1 bekleidet und hat dunkelblondes 
aar. i * 


Ausſtellung von Schülerarbeiten in der ſtäd⸗ 
. tiſchen Webeſchule zu Berlin. 

Die ſtädtiſche Webeſchule zu Berlin, welche 
ſämmtliche Zweige der Weberei, Wirkerei und 
Poſamentirerei umfaßt, hat für die Woche vom 
10. bis 17. März in ihren Räumen Markusſtraße 
49 eine Ausſtellung von Arbeiten ihrer Schüler 
veranſtaltet, um dadurch Zeugniß ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit abzulegen und zu offenbaren, wie weit 
ſich die Schüler die theoretiſchen Kenntniſſe 
angeeignet haben, um ſie in die Praxis um⸗ 
zuſetzen. ö N 

In der im Erdgeſchoß gelegenen mechaniſchen 
Weberei, in der während der Dauer der Aus- 
ſtellung ſämmtliche Webſtühle und Maſchinen im 
Betriebe ſind, zogen beſondere Aufmerkſamkelt auf 
ſich der neu hinzugtkommene Schnellläufer für 
Baumwollweberei, der 180 Fuhren in der Minute 


macht. Während bei allen übrigen Stühlen Gas- 


motor die treibende Kraft iſt, hat hier zum erſten 
Male eine Abweichung Platz gegriffen, indem der 
Webſtuhl mit elektriſchem Antrieb verſehen wurde. 
Neu in dieſer Abtheilung iſt auch ein ſehr weiter 
Stuhl für Herrenklelderſtoffe mit patentirtem, 
außerordentlich leicht beweglichem Wechſel. Bei 
dem Webſtukl für Brüſſeler Teppiche mit Ja⸗ 
cquardmaſchire gelangt ſeit einiger Zeit gleichfalls 
eine Neuerung zur Anwendung, inſofern als die 
Noppen jetzt aufgeſchniten werden und der Teppich 
ſomit mehr ſammet⸗ oder velourartig wirkt. Die 


größte Aufmerkſamkeit indeſſen wurde dem glelch⸗ 
falls neu aufgeſtellten „Damaſtſtuhl“ geſchenkt, 


auf dem Damaſtgewebe (aus ſeidener Kette mit 
leinenem Schuß) in feinſten Muſtern zue Aus⸗ 
führung gelangen. Im erſten Stock befinden ſich 
die Maſchinen zur „Handweberei“, deren Zahl 
mit Hllfsgeräthen rund 45 beträgt, und die im 
Seitenfligel untergebrachte Färberei. Der Un- 
terricht in der Färberei it erſt ſeit April 1894 
in den Lehrplan aufgenommen und beſchränkte 
fich bisher nur auf zwei Unterrichtsvor⸗ 
mittag: für die Schüler der Wobeſchule. 
Von jetzt ab wird aber noch ein beſonderer Sonn- 
tags unterricht eingerichtet werden für Färber 
Die Lehrer von der Anwendung der Farben und 
der Grundsätze, nach denen gefärbt wird, hat fich 
als ein unbedingtes Erforderniß für den Lehrplan 
der Webeſchnle herausgeſtellt. Nicht minder in⸗ 
tereſſant und lehrreich iſt die im 2. Stock gele⸗ 
gene Abtheilung für Wirkerei und Werkwaaren, 
die rund 24 Maſchinen aufweiſt, und die außer⸗ 
ordentlich vielſeitige, auch von rund 24 Poſa⸗ 
mentlerſtühlen und Klöoppelmaſchinen be: 
ſtellte Abtheilung für Phſan entirerei. 

In den neben den Maſchinenräu men belegenen 
Lehr- un) Unterrichts Zimmern haben Zeichaun⸗ 
gen und Mufßerbücher Platz gefanden. Die unter 
Leitung des Herrn Flemming ſtehende I. Tazes⸗ 
abtheilung weiſt geradezu vortreffliche Ausführun⸗ 
gen von Patronitungen, Compoſitionen und 
Decompoſitionen zu Klelderſtoffen, Möbelbezügen 
ſeidenen Shawls, Schlafdecken und lemenen Tiſch⸗ 
tüchern auf. Reichhaltig beſchickt ſind in der Un⸗ 
terabtheilung, welche über die Fortſchritte der 
Schüler im „Muſterzelchnen“ Aufſchluß giebt, die 
Entwürfe zu Decken, Bordüren, Paradehandtüchern, 
Bettvorlegern und der Entwurf zu einem Smyrna⸗ 
teppich. Auch über die Leiſtungen der Schüler 
der II. Abend- und Sonntagabtheilung, die unter 
Leitung des Herrn Kunath ſteht, geben die zahl⸗ 
reichen Zeichnungen und Entwürfe, die von großem 
Fleiß und vieler Geſchicklichkeit Zeugniß ablegen, 
Kenntniß. Auf den Treppenfluren haben zwei 
hochintereſſ inte Vließe Aufſtellung gefunden, wäh⸗ 
rend auf den Cocridoren die Ausſtellung von Fa⸗ 
brifaten aus der Webeſchule arrangirt iſt. 
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D CTT 


Wir glauben im Intereſſe der Herren Fabri⸗ 


kanten zu handeln, wenn wir, bezugnehmend auf 


die Annonce des Herrn H. E. Werner, bemerken, 
daß die Dampf⸗ und Waſſerpackung wirklich allen 
Anforderungen entſpricht, welche an ſolch' eine 
geſtellt werden können. 1 
Einer der bedeutendſten Ingenieure des 
Reiches ſpricht ſich darüber in folgender Weiſe 
aus: Die neuen H. E. Werner'ſchen Dampf⸗ und 
Waſſerpackungen in eine Dampfleitung zum In⸗ 
jector von 10 Atm. Druck eingeſetzt, halten fi 
ganz vorzüglich; in der genannten Leitung ſam⸗ 
melt ſich Waſſer an und beim Anlaſſen des In⸗ 
jectors wurden alle bisher verwendeten Dichtungs⸗ 
ringe undicht, wogegen obengenannte Packung 
Dauernd intact blieb} : . 
Die neue Werner’fche Packung, in eine Speife- 
waſſerleitung von abwechſelnd 10 und 5 Atm. 
gelegt, und zwar am Rückſchlagventil des Keſſels, 
Hatten an dieſer Stelle verſchiedene momentane 
Druckveränderungen und Erſchütterungen zu er⸗ 
leiden, blieben trotzdem unverändert dicht, wäh⸗ 
rend alle andere Dichtungsringe öfter Erneuerungen 
(alle Wochen) unterlagen. 


Ein überaus reichhaltiges Lager von geradezu 
erſtaunlich billigen fertigen Herren⸗, Damen⸗ 
und Kinder⸗Garderoben befindet ſich in den 


nunmehr bedeutend erweiterten Räumen des Gar⸗ 


derobengeſchäfts von A. Bronſtein, Neuer 
Ring, im Hauſe Neufeld, 1. Stock. Ge⸗ 
rode die Damen⸗Garderoben⸗Abtheilung iſt in 
diefer Saiſon bedeutend vergrößert worden, wo- 
durch das Geſchäft ſich in den Stand geſetzt ſieht, 
den weitgehendſten Anſprüchen bezüglich Billigkeit, 
als auch Haltbarkeit der Waare und Eleganz auf 
das beſte nachzukommen. War das Magazin ſchon 
bisher beliebt, ſo wird es durch die nunmehr ge⸗ 
troffenen Neuerungen ſich nicht nur in der Gunſt 
ſeiner bisherigen Freunde feſtigen, ſondern gewiß 
noch eine nicht geringe Zahl neuer Kundinnen er⸗ 
werben. Aber auch die Abtheilung der Herren⸗ 
Garderobe iſt nunmehr, nicht nur durch den be⸗ 


deutenden Vorrath an den modernſten Sommer⸗ 
und Frühjahrsſtoffen, ſondern auch durch Aqui - 


ſition tüchtiger Arbeiter leiſtungsfähiger geworden, 
als ſie es ſchon bisher geweſen, ſo daß hier ge⸗ 
wiß ein jeder, und ſei er noch ſo penibel, etwas 
ſeinem Geſchmack und ſeinen Verhältniſſen und 
Anſprüchen Entſprechendes finden kann. 
minder iſt der Abtheilung für Kindergarderobe 
die vollſte Aufmerkſamkeit gewidmet worden. 

Jeglicher Art Garderoben finden ſich in dem 
Geſchäfte vorräthig. Deſſen ungeachtet werden 
aber auch Beſtellungen ſchnellſtens und zu civileften 
Preiſen in fauberter Ausführung effectuirt. Es 
lohnt ſich im Bedarfsfalle, dꝛeſes Geſchäft zu be 
ſuchen, denn es iſt, wie ſelten eins, in der Lage, 
nach jeder Richtung hin das Entſprechende zu 
liefern. 


Neneſte Nachrichten. 


Petersburg, 14. März. In dem Geſund⸗ 
heitszuſtand des Staatsraths Wyſchnegradeki iſt 
eine gewiſſe Beſſerung eingetreten. 

Rom, 14. März. Die italieniſche Regierung 
entſendet zur Eröffnung des Nordſee Kanals 8 
Panzerſchiffe unter dem Kommando des Prinzen 
Thomaſo von Genug. ö 


Hiroſhima. 13. März. Laut amllichen Mit: 


theilungen verlaſſen morgen die Abgeſandten Chi 


nas Ttentſin. 
Shanghai, 12. Mäcz. Ir Peking iſt alles 
ruhig. Eine Menge wohlhabender Chineſen aber 
relſen aus Furcht vor den Japanern nach dem 
Süden. Allgemein glaubt man, daß der Feind 
bald vor den Thoren der Hauptſtadt ſtehen wird. 
Dann iſt Shanghai die einzige Rettung. Ein 
ühnlicher Auszug hat auch ſchon von Tientfin 
und Taku begonnen. Die hier eintreffenden 
Dampfer ſind voller Flüchtlinge. 
Trieſt, 13. März. Geſtern Abend iſt Hoch⸗ 
fluth eingetret i 


Nicht 


Wellen überflutheten die 


geſprochen wurde, 


dem Meere nahe gelegenen Plätze und Straßen. 
Das Waſſer ſtand ſtellenweiſe einen halben Me⸗ 
ter hoch, drang in die Häuſer und überſchwemmte 
auch das Operntheater, welches das Publikum 
nur vermittelſt einer raſch improviſtrten Brücke 
verlaſſen konnte. 8 

Yinfow, 12. März. Die Gefechte am letz ⸗ 
ten Sonnabend haben die Armee des Generals 
Sung thatſächlich vernichtet. Nach der Einnahme 
Pinkows begann die Verfolgung Sungs mit aller 
Macht. Während der Nacht ſtießen die verſchie⸗ 
denen Brigaden bei Ta⸗Fang⸗Tſchin zuſammen 
und gingen am Sonnabend Morgen gleichzeitig 
gegen den Feind vor. 
verloren den Kopf in Folge der japaniſchen Stra ⸗ 
tegie und die Truppen geriethen bald in die 
wildeſte Unordnung. Die Chineſen konnten ſich 
nur nach Nordweſten zurückziehen, wenn ſie den 
Japanern nicht in die Hände gerathen wollten. 
Dieſe Richtung ſchlugen ſie denn auch Hals über 
Kopf ein. Die japaniſche Artillerie eröffnete ein 
vernichtendes Feuer auf die Fliehenden. Die 
Infanterie ſetzte ihnen auf dem Fuße nach. Eine 
Brigade rückte ſchleunigſt von Schan⸗Tſchou vor 
und ſchnitt den Chineſen den Weg nach Tjong- 


Tat-ſu ab. Auf dieſe Weiſe befanden fie ſich in 


einer Falle. Da mußten ſie kämpfen. Das Ge⸗ 
fecht war aber nur kurz. Nach einer Stunde 
war die chineſiſche Armee nach allen Richtungen 
zerſtoben, ohne alle Führung. Die japaniſche 
Artillerie ſchlachtete die Flüchtigen einfach ab und 
Reiterei und Fußvolk erſchlugen fie zu hunderten. 
Der Feind ließ faſt alles zurück, was ihn an der 
Flucht hinderte. Ehe General Sung von Tien⸗ 
Tſchang⸗Tat abzog, ließ er den Ort in Brand 
ſtecken. Als die Japaner einrüdten, lag die 
ganze Stadt ſchon in Aſche. Die wenigen noch 
ſtehenden Häuſer konnte man nicht retten. 


Vermiſchles. 


Zobzer 


Sung und feine Offfziere 


Das „Brewers Journal“ in London hat ver⸗ 


ſchiedenen ſogenannten „teetotal drinks“, 
Getränken, welche die geſchworenen Feinde des Alkohols 
trinken dürfen und in großen Maſſen trinken, ekwas näher 
auf den Zahn fühlen laſſen. Die Analyſe von 40 Proben 
hat ergeben, daß dieſe „nicht alkoholiſchen“ Getränke im 
Durchſchnitt 4,8 v H. Alkohol enthalten, wobei das Geringſte 
3,1, das Höchſte 8,2 v. H. war! Wenn ſich das beſtätigt, 
ſo könnte demnach Salvatorbier, das nur 4,49 v. H. Alkohol 
enthält, in England als „teetotal drink“ ſeinen Kulturzweck 
erfüllen, ganz zu ſchweigen von den gewöhnlichen bayeriſchen 
Bieren mit ihren „traurigen“ 3 v. H. Alkohol. Dieſe 
könnte auch der lotalſte Abſtainer“ ohne Gewiſſensbiſſe 
hinter die Binde gießen. 

Ein Selbſtmordelub. Aus Brüffel wird gemeldet: 
Große Senſatlon erregt die Entdeckung eines Selbſtmord⸗ 
clubs, welchem etliche zwanzig junge Lebemänner aus den 
beſten Familien angehörten. Dieſelben leiſteten einen 
Schwur, den diesjährigen Carneval luſtig zu verleben, am 
Aſchermittwoch jedoch ſich eine Kugel in den Kopf zu jagen. 
Drei Mitglieder des ſonderdaren Clubs führten den Selbſt⸗ 
mord thatſächlich aus; zwek waren ſsfort tobt, der Dritte 
iſt ſchwer verwundet. Durch einen Spitzel wurde die 
Exiſtenz des Selbſtmordelubs enthüllt. 


Recht vergnügte Wittwes ſcheint es in Dresden 
zu geben. Den „Dresdener Nachrichten“ zufolge hat vor 
einigen Tagen der Dresdener „Wiltwenverein“ unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung feiner Mitglieder und deren; Angehörigen 
fein erſtes Stiftungsfeſt gefeiert Eine Anſprache der Frau 
Vorſitzer den und ein von einem Fräulein geſprochener 
Prolog eröffneten den Abend. Die Vorträge der engagirten 
geſanglichen und humoriſtiſchen Kräfte erzielten die volle 
beabfichtigte Wirkung. Beſondere Freude bereiteten die ein⸗ 
gegangenen Begrüßungstelegramme vom Werdauer Wittwen⸗ 
verein und auswärtigen Freunde des Vereins Ein Ball 
Hi-lt die Theilnehmer in ſchönſter Feſtſtimmung dis zur 
frühen Morgenftunde zuſammen. 

Sonderbare Theaterzuſtände müflen in Mainz 
herrſchen. In eꝛnem Bericht über das Gaſtſpiel des Fräulein 
Bettaque ſchreibt der Referent des dortigen „Anzeigers“ das 
Folgende: „Fräulein Beltag 1e aber unſer beſtes Kompli⸗ 
ment für die heldenmüthige Art, in der ſie die durch andere 
Schuld von vorn herein verlore ie Schlacht durchkämpfte. 
Nicht genug, daß He ihren Part reizend durchführte. fie ließ 
auch ihre gute Laune nicht verderben, betheiligte ſich auf 
offener Scene an der Regie, ſouflerte, was des Oefteren 
nothwendig war, ſelbſt und gab dann am Schluffe der Oper, 
als volle 5 Minuten lang auf der Bühne gar nichts mehr 
dem Orcheſter den guten Rath, durch 
Anſtimmung des Finales der Komödie ein raſcheres Ende 
zu bereiten“ 

Für Pianiſten! Ein franzöſiſcher Pianiſt hatte eine 
ſenſarionell ſche Operation an ſich vollziehen laſſen 


N 


das letzte Geleit zur Ruheſtätte gaben, 


ankfagung. 


Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen Sohnes 


ſagen wir allen Freunden und Bekannten, welche dem Dahingeſchiedenen 
insbeſondere aber dem Herrn 
Kantor für feine troſtreichen, zu Herzen gehenden Worte im Trauergauie 
und am Grabe, ſow ee den Herren Trägern unſeren herzlichſten Dank. 


Sarl Wolf u. Frau. 


das heißt fenen 


— 


Wer, der je Klavierſtudien getrieben — und wie viele giebt's 


heute nach, die es nie gethan? — weiß es nicht, was für 
Schwierigkeiten ihm der vierte, der Ringfinger bereitete mit 


feiner faſt unüderwindlichen Steifheit und Unbeweglichkeft? 


Wer weiß es nicht, wie dieſer Finger aller Uebung trotzt 
und ſich mit vieler Anſtrengung nur ein wenig 
wenn die andern Finger auf den Taſten liegen bleiben? 
Während die andern wie ein Hammerwerk ſo leicht in die 
Höhe gehen und mit Wucht nieberjallen, hat der Ringfinger, 
weil er nicht weit genug gehoben werden kann, nur eine 
geringe Anſchlagskraft. Dieſe Schwäche rührt daher, daß 
die ſeitlichen Sehnen dieſen Finger mit den andern Fingern 
derart verbinden, daß er ſich ſelbſtſtändig, ohne daß jene, 
namentlich der Mittelfinger, mitgeht, nicht zu heben vermag. 
Unſer couragirter Pianiſt nun hat ſich dieſe hemmenden 
Sehnen von ſeinem Arzt durchſchneiden laſſen. Es fol 
das eine ganz leichte Operation ſein, dei der man nur ganz 
wenig Blut verliert. Und der Erfolg ſoll ein eklatanter 


fein; der Finger ſchnellt mit einer Leichtigkeit in die Höhe 


und vermag mit einer Kraft die Taſte anzuſchlagen, daß es 
für alle Klapierbefliſſenen nur noch einen geben ſollte — 
ſich die Ringfingerſehnen durchſchneiden zu laſſen, wie man 
Staren und Papageien das Zungenband durchſchneidet, da⸗ 
nr Zunge frei beweglich und zum Sprechen tauglich 
wird. 

Ein Wunderdoktor. Die vielen neuerdings aufge⸗ 
tauchten Wunderdoktoren und heilkräftigen Schäfer erinnern 
den „H. C.“ an folgende Geſchichte aus dem Leben des 
letzten Herzogs von Celle. Der Herzog liebte es, allein 
unerkannt weite Spaziergänge in die Haide zu unternehmen. 
Einſtmals traf er dort einen Schäfer, der, auf feinen Stab 
ſich lehnend, den Schafen zuſah. Der Herzog redete ihn an 
und jagte, 
Anderes thun als fo dazuſtehen und zu faulenzen. — „Ick 
bew awer nix anners lehrt.“ — „Ihr müßt doltern.“ — 
„Dat kann ick nich“. — „Ich will es Euch lehren; Ihr 
müßt Euch über den Kranken beugen und murmelnd ſprechen: 
Helpt et nich, fo ſchadt't ok nicht!“ Damit ging der Herzog 
fort, ohne weiter an diefen Scherz zu denken. Später 
wurde der Herzog ſchwer krank und keiner der Aerzte in 
Celle konnte ihm helfen. Da hörte die Herzogin von einem 
Wunderdoktor in einem benachbarten Orte, der große 
Cefolge habe. In ihrer Angſt ließ ſie ihn kommen und zu 
ihrem Gemahl führen, der allerdings erſt von dem Schäfer⸗ 
Hokuspokus nichts wiſſen wollte. Allein endlich willigte er 
mit Rückficht auf ſeine Gemahlin ein. Mit wichti zer Miene 
trat nun der Wunderdoktor an das Bett, neigte ſich über 
den Kranken und ſprach mit ausgebreiteten Händen drei 
Mal mit kaum verſtändlicher Stimme: „Helpt et nich, fo 
ſchadtt ok nich.“ Der Herzog horchte auf und ſah ſich den 
Mann genauer an und merkte nun, daß er hier jenen Hirten 
vor ſich habe, dem er vor acht Jahren gerathen, Doktor zu 
werden! Darüber, daß dieſer Schäfer ihn nun ſelbſt kuriren 
wollte, mußte der Herzog ſo krampfhaft lachen, daß „ſeine 
Natur einen Stoß erhielt“ und er geſund wurde. Der 
biedere Schäfer aber hat weiter „doktoren“ dürfen. 


Ihr dreihundertjähriges Jubiläum 


kann die deutſche Poſt in dieſem Jahre feiern. 


Im Jahre 1595 wurden die Freiherren von 
Thurn und Taxis mit dem Regal des Poſtweſens 
im ganzen deutſchen Reiche durch Kaiſer Rudolf II. 
belehnt. Allerdings beſtand ſchon ſeit einem 
Jahrhundert vordem eine Art reitende Botenpoſt, 
das ſogen. „Nürnberger Ordinar“, welches von 
Kaufleuten unterhalten wurde. Dasſelbe verfügte 
über eine ganze Anzahl reitender Boten, für 
welche unterwegs auf beſtimmten Stationen 
Relaispferde bereit gehalten wurden. Diefen 
Poſtreitern wurden die zu befördernden Handels⸗ 
briefe und Valoren anvertraut. Die Unterneh⸗ 


mer des Ordinars trugen die Unkoſten mit be⸗ 


ſtimmten jährlichen Verträgen, wählten die Boten, 
verpflichteten ſie und erwirkten die Erlaubniß bei 
der Obrigkeit, daß dieſelben Mäntel mit der 
Stadtfarbe und dem Wappenſchild tragen durften. 
Dleſes Ordinar war für die Unternehmer ein 
ſehr elnträgliches Geſchäft und fo wurden nach 
Einführung des Poſtcegals dieſe Botenritte ſei⸗ 
tens der Freiherren von Thurn und Taxis ange: 
fochten. Im Jahre 1681 beſchäftigte fi eine 
kaiſerliche Kommiſſion mit dieſen Streitigkeiten 
und wurde die Fortſetzung der Botenritte nur in 
ſehr beſchränktem Umfange weiter geſtattet, bis 
am 2 April 1685 den letzten vier Nürnberger 
Poſtreitern die Ausübung des Ordinars für immer 
unterſagt wurde. N 


Der Erfinder des „kugelſicheren 
Panzers“, Dowe, hat ſich nunmehr ſelbſt zum 
Kunſtichützen ausgebildet, nachdem er ſich von 
Frank Weſtern, mit dem er gereiſt war, getrennt 
hat. Gegenüber der Aeußerung Weſterns, daß er 
das Geheimnis des Panzers enthüllt habe, erklärt 
Dowe, daß dieſes Geheimnis bis zur Stunde nur 
ihm ſelbſt bekannt ſei. 


zuverläßiger 


Exp. d. Bl. 


Antritt geſucht. 


Ein tüchiger 


onteut - 


Geſucht für ein Spinnerei⸗Etabllſſement ein 


Hofaufſeher 


und zugleich 


9 
Waarenwieger, 
welcher deutſch und polniſch ſpricht 
Schriftliche Offerten sub K. K. an die 


Für mein Spiegel⸗ und Bildergeſchäft 
wird ein Laufburſche zum ſofortigen 


Petrikauerſtraße, Haus Roſen. 


2060 


2177 


heben läßt, 


er könne als verſtändiger Mann doch auch was 


Modlinski aus Koniecpol. 


Praktiſche Neuheit! 


Patentirte vollkommen ſte Barn 
kann vom ſtärkſten Dampfdruck nicht herausgedrückt werden, 
und entſpricht den höchſten Anforderungen. 


Alleiniger Fabrikant H. E. Werner, 


Prospecte gratis und 


Induflrie, Handel u. Verbch 


Die europäiiche Weinerute im Jan. 
1893 und 1894. Der „Temps“ vera 25 
folgende Tabelle über die Weinernte von 1893 
und 1894: e Ki 


18934 1898 

; 0 ler ee 
Frankreich 39,052,800 50,069,800 
Algier 3,642,000 3,937,100 
Tunis 178,000 40. 
Italien 24,500,000 
Spanien 24,000,000 
Portugal. 1,500,000 
Azoren, Madeira, 

Canar. Inſeln 120,000 

Oeſterreich 4,000,000 
Ungarn 2.095,87 9,897 
Deutſchland . 5,000,000 5,400,000 


Es geht hieraus hervor, daß mit At nahme 
von Oeſterreich, Ungarn und Tunis, die Bein. 
ernte von 1894 überall hinter der von 1893 zu- 
rückgeblieben iſt. N ee 


Fremden-Lifle 

Grand Hotel. Herren: Neumann aus Crenfioday, 
Ezaczkes aus Brody, Müller aus Auerbach, Behn aus 
Berlin und Kohn und Inſp. Goldmann aus Warſchau. 
Hotel Victoria. Herren: Rofen und Klingard aus 
Warſchau, Boborykin aus Sieradz und Wallach aus Kallſch. 
Hotel Polski. Herren: Brodowski aus Ruda, No- 
bierzyeki aus Gorzkowice, Schweiger aus Lesmierz. Sopöck 
aus Minsk, Zielezinski, Kolefinskt und Borowski aus 
Warſchau, Potocki aus Rogö2no, Holſtein aus Petrikau und 


Witterungs⸗Bericht . 

nach der Beobachtung des⸗Optikers Herrn Dieringz. 

Lodz, den 15. My 

Wetter: Schön. i ne 

Temperaiur: Vormittags 8 Uhr ½ Wärm 
Mittags 1 


Nachmittags , 1 „„ 
756 geſtiegen. 


Barometer: 


Mintmum , „ 


Caurs-Bericht. 
Berlin, 15. März 1895. a 
Geld⸗Cours 100 Rubel 219.05. 
GGeſtern 219.10.) f 

Ultimo 219. 00. 
| (Geſtern 219.00.) 
Warſchau, 15. März 1895. ei 
(Beften) | 


Berlin 43.80 45.82 
London 9.32 ½ 9.33 
Paris 37.17 37.17 
Wien 75.85 75.95 
Warſchauer Börſe 
vom 14. März. ni 


Kurz Berlin wurden mit 45.67½ bis 45.75 umgefekt. 
— Anweifungen auf London mit 9 30 bis 9.32 gezahlt. 
Francs wurden mit 37.17 ½ notirt. — Kurz Wien wurden | 
mit 75.80 abgegeben. BR | 


unferes Blattes 


Die heutige Nummer 
enthält 6 Seiten. 


Teatr Lödzki „Vieteria" 
Dis. w. Sobote, dnia 16 Marca 1895 
Pierwszy raz: - 


DT 14. wassom Packung . E 
dichtet vollkommen und dauernd ab 


Lodz, 
Benedikten Straße Nr. 38 55 
frauco. u 
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AVAHHA AIIZHTY 
Horepgza com ernrnnanionnyd HHEMKY, 
BETAaRHHYD BOHHrOMB TA. Pagorom. Hamer- 
mitt 64 OBO Hr NPeACTaBETL rakOoBYD no- 


Annin. 


mit guten 
geſucht. 


Zeuguiſſen, der deutſch und volniſch ſpricht und leſen und ſchreiben kann, wird 
Wo, fagt die Expedition dieſ. Bl. - 2175 


2169 
it vom 1. April a c 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 2 kleinen Zimmern und Küche, 
ji zu vermiethen, Petri⸗ 
iarer-Stiafe Nro. 576, neu 


Als 
wird ein füchtiger junger 
tigen Antritt geſucht. 


Selbſtgeſchriebene 


196. Zeitung erbeten. 


1176 


2174 


Einen nüchternen Fabrikaufſeher 
und einen zuverläſſigen Heizer — 
Rudolf Scholz, Wodnastr. 9162. 


CAAOMOHB AABHAB MUTAAIB 
Horepgab CR0ofi Gnaerb Ha CROÖUALOe mpo- 
zuBanie, Haan BOHTO T su. Paxoromr. 


Hameımifi 6narosonntb npederagnrb Taronoä 


Mann, Chriſt, bei beſcheidenen Anſprächen 
Kenntniß der ruſſiſchen Sprache Bedingung. a 
Offerten unter H. 100 an die Expedition der „Lodzer 


halter 


zum ſofor⸗ 


2170 


2141 


moanmiy. 
i 


usanie BD r. loasn. 
ATB HpederagHrb Tazonoff noni. 


HURA II IRMA PO3EHBTO M 
norepaxb CBOf Gnzer“ Ha CBOÖOAHOe LPO- 


iſt per ſofort zu vermiethen. 
Hameamiff önarogo - 


2167 J Promenade. 


Ein möbl. Zimmer 


Petrikauer Straße Nr. 79 III., 


Gelegenheits kan. 
- Zwer reizende Küchen⸗Credenze nebst 
zwer dazu gehörigen Küchenrahmen, in ſchö⸗ 
ner Ausſtattang und reicher Goldverzterung 
find billig zu ver aufen. Dzlelnaſtraße A 
barterre, links. 2172 


Näheres 
Front, 


2173 


Ans Hundeheim in Butterfen, 


Wenn ich ein Hund wäre und am Leben 
hinge, würde ich nichts ſo ſehr ſcheuen, wie das 
ſo anheimelnd klingende, berühmte Hundeheim 
beim Batterſea⸗Park. Für die meiſten, die deſſen 
Schwelle überſchreiten, gilt Dante's furchtbares 
Wort: „Laßt, die Ihr eingeht, alle Hoffnung 
fahren!“ 

Zahl der Vierſüßler, die dort abgeliefert wurden; 
nur 3125 verließen das Heim lebendig, die übri⸗ 
gen 14,803 wanderten in die Sterbekammer, 
wurden zu Aſche yerbrannt 


von ihrem Schickſal. Haben ſich bis dahin weder 
Eigenthümer noch Käufer eingeſtellt, ſo tritt der 

Wärterausſchuß als hochnothpeinliches Halsgericht 
zuſammen, ſondert aus, was krank, alt, unan⸗ 
ſehnlich und minderwerthig iſt, und verurtheilt 
es zum Erflickungetode; geſchont wird der Race⸗ 
hund — uberhaupt, was ſchön, ſtark und ver⸗ 
Erhaltung ver- 


käuflich erſcheint und ſich der 
Iahnt.— 


und grauſam mag vom Stand · 
Philoſophie die Thätigkeit der 


Anſtalt ſein; für 
unentbehrlich Und ſegensreich. Wie läßt ſich ſonſt 


die nach Hunderttauſenden zählende, 
wachſende Hundeſchaft Londons 
Ordnung halten! 


alljährlich 
in Zucht und 


Das Heim ſäubert die Straßen von räudigen 


Kötern, fördert mittelbar die Veredelung der 
Gattung durch Ausleſe der beſten Elemente, und 
vor Allem ſteuert es jener furchtbarſten aller 
Plagen, der Hundswuth. Das Heim iſt der 
Gradmeſſer für dieſe Krankheit: fo lange fie dort 
nicht auftritt, iſt keine Gefahr vorhanden. er 

Die Gründung des Heims geht ins Jahr 


1824 zurück. Anfangs ſchlug 173 ſich kümmerlich 
„tele Thür 


durch. war ſogar 1830 im Beariff, 


17,928 betrug im vorigen Jahre die 


unter dem Vorwande, 


und ſchlteßlich als [die Thiere peinigt 


Dünger in die weite Welt hinaus verkauft. Eine 
Galgenfriſt von 5 Tagen trennt fie gemeiniglich 


Thierſchutz⸗Verein es durch, 


die engliſche Hauptſtadt iſt fiel 


halb dreier Tage die 


und Arbeit los. 


und ſeitdem hat 
mächiniſſe über Waſſer gehalten. 
Mark: nicht wenigr als 205,000 Hunden hat es 


in dem letzten Jahrzehnt Obdach und ſchmerzloſen 
Tod gewährt. f 
Schon früh nahm der Thierſchugz Verein es 
unter ſeine Fittige, ſowohl ſeiner ſelbſt wegen, 
als aus Furcht vor den Viviſectoren, denen dort 
günſtige 
i Thierſchutz Bereinlers Herz empört ſich bei dem 


Jagdgründe winken. Jedes wahren 
Gedanken an den Viviſector, jenes Scheuſal, das 
den Menſchen zu helfen, 
‚wie nahe lag es, daß ein 
ſolcher Böſewicht dem Hoſpiz Hunde abkauft, um 
ſie für ſeine höliſchen Zwecke zu zerlegen? 
Zur Vereitelung ſeiner Anſchläge ſetzte der 
daß jeder Käufer 
nicht nur Namen, Wohnung und Kaufzweck an⸗ 


geben, ſondern ſich auch noch ſchriftlich zu ver⸗ 
pflichten hat, das Hundethier nicht zu phyſtologt⸗ 


ſchen, pathologiſchen und toxtikologiſchen Verſuchen 
zu verwerthen. Die Abſicht war edel und vor⸗ 


treflich, nur. fol fie bis jetzt die Viptſectoren nicht 
verhindert haben, 
dem niedrigſten Nennpreiſe (5 Shilling) zu ver⸗ 
ſchaffen. f 


ſich ihr Material noch unter 


Die Bedeutung 
das Heim, als die Poltzei ſich mit ihm in un⸗ 
mittelbare Verbindung ſetzte. Das Straßen- 
verkehr⸗Geſetz verleiht zwar der Polizei das Recht, 
herrenloſe Hunde aufzugreifen und, falls inner⸗ 
9 
haltungskoſten nicht gezahlt, umzubringen. 
Zur Durchführung dieſer lag riet aber fehlten 
der Polizei Raum und techniſche Mittel; und fo 
war beiden Theilen gedient, 


ren Wirkungskreis und jene wurde die Sorge 
Selbſt die Hunde gewannen 
dabei, indem auf beſondere Fürſorge der Köni⸗ 
gin die Galgenfriſt von 3 Tagen auf 5 age 
dehnt warb. 


BE Zum 1. Male in Lodz! wg 
glich: Familien- Latttrt 


Geſchwiſter Vecker auf Concertinen, Cithern, Mandolinen, 
Guittaren und Flaſchen. 


85 — im Hotel 1 Fin, — No. 23. 


Ti + 
ö 
en 
der drei © 
Anſang 8 uhr Abends. ea frei. 


2044 


iſt ſofort zu befeßen: 


ſprüchen verſehen, ntmmt- entjegen die 


Verwaltung der Gasanstalt in Lodz. 


5 Ferner kauft ſich. ein junger Mann, en eine Atlaſſige = 7 
_ Be als un: 3 N 


wird per ſofort geſuckt Wos — die Expedition dieſes Blattes. 0:5 
AR eee ecke 0e 


in 150 Bänden. 


Kerntniß der . Yehingung 


8 tüchtiger 


1 farſpiane 


zu Konfirmations-Geschenken 


aufs wärmste zu empfehlen ist die bekannte ne von 


MEYERS Ein 
Klassiker Ausgaben 


Gediegene Austattung. Ileganter Einband. Unübertr Send Korektheit. 
; Ausführliche Verzeichnisse gratis in der Buchhandlung v. R. Schatke. 5 
Bibliographisches Institut in 8 und Wien. 


ON 


Sanntags 6 Uhr Abends. 
‚Senke, 


Offerten mit Gehaltsan⸗ 
Garantie), 


beim Wirt 


zu ſchließen. als ein Unerwartete Bermächtniß 
! feinen: Fortbeſtand ermöglichte, 
es ſich hauptſächlich durch Stiftungen und Ver 
Sein jetziges 
Jahresbudget beläuft ſich auf ungefähr 60,000: } tägli 


kaum aus den Kleidern kamen. Wie hätte die Po: x 


nem Jahre auf 30 ‚000 — aus der Welt ſchaffen 
können! 


gänzen ſich gegenſeitig als Hausthiere, 


der verlaufenen Katze gleichfalls das Recht auf 
ein Heim zuerkannte. 


wird ſtets geſorgt; er begleitet nöthigenfalls feinen 


b als Broderwerb längſt vergeſſen hat, 
ſo iſt der Hungern meiſt 


Hundeheim gleichfalls ſein gaſtliches Thor, 
einer Staatsanſtalt erhielt dem ein Katzenfreund, 
auegehauen werde, z die Mittel zu einer Ragen- 
Abtheilung geſtellt. 


die Unter 


als fe dem Heim 1 850 verlanfene Katzen; doch harrt ihrer ohne 


ihr Material zuwies: letzteres erhielt einen größe ⸗ 


Themſe, in der Nähe des Batterſea Parks: „Nach 
dem Hundebeim ausſteigen⸗ 


wird ersucht, ſeine Adreſſ e bei, Herrn 
Robert Falzmann, 
* 22, befannt zu ‚geben, 


Ein ünesfüffiger, foliber 


Mann, 
in den beten Jahren, der ruſſiſchen, polnischen H 
And theklweiſe der deutſchen Sprache mächtig, 3) 
mit einer event. Kaution bis 1000 Rubel (auch 
ſucht unter beſcheiden en Anſprüchen 
Stelle als Kaſſirer, Verwalter, Masazineur etc. 
cäberes zu erſragen Fraeimpiir.. ar 10, 
lh 


ertönte die Klingel am Heim, und! noch heute erin⸗ 
nern ſich die Wärter dieſer Schreckenszeit, da ſie 


lizei dieſe Hundemeute — ſie belief ſich in ie⸗ 


Dem Sumbefeim bat ſich im Lauſe der Zelt 
ein Katzenheim zugeſellt. Katze und Hund er⸗ 
Hinz if 
der Freund des Hauſes, Wackerlos der Freund 
des Menſchen; daher denn der Thierſchutz⸗Verein 


Was wird aus dem Kater, 
wenn die Herrſchaft ſich aufs Land begiebt und 
ihre Stadtwohnung abſchließt! Für den Hund 


Herrn; die Katze aber iſt ans Haus gefeſſelt un 
bleibt ſich ſelbſt überlaſſen; und da ſie, f 
Schoße des Luxus auferzogen, den einträgliche 


ihr ttauriges 
Loos. 
Ihnen nun, den vogelfreien Ruten, öffnet das 
nach⸗ 
B. Kennet, deſſen 
Name für die katzenverehrende Nachwelt in Stein 


Dort findet Hinz für den Preis von 1½ 
Shilling die Woche als Koſtgänger katzenwürdige 
Unterkunft, bis die Herrſchaft zurückgekehrt iſt. 


Daneben giebt es noch einen Verſchlag für 


Fehl nach Ablauf der Gnadenfriſt die Blau⸗ 
ſäure oder der betrübende Brodem der Sterbe⸗ 
kammer. a 

Das Hundeheim liegt auf dem Süd Ufer der 


beſagt ein breiter 


darbende Hunde hingeleitet. 
Perſonen iſt der Beſuch unentgeltlich geſtattet; 


"und bald ſteht man zinnmtten 
von Verſchlägen, deren Inſaſſen ſich, nach Maß. 
gabe ihrer Befähigung, durch Bellen, Heulen und 


meinſten Pack eingeſperrt, 


hunden, 
; Manieren kennen. 


CCC — 5 — — — ni 
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gange, zu ſuchen. 
100 Schritte links, 

ar wird man von ſelbſt 
zu eig ewige Sei für verlaufene und 
Allen anfländigen 


ein Schreiber trägt Namen und Wohnung ein, 
eines Labyrinths 


Knurren geltend machen. Es iſt ein ohrenzer⸗ 


reißendes Concert, ausgeführt, ſowie ein neuer 
Ankömmling ſich zeigt, 
Verzweiflung; denn helle Verzweiflung iſt es, die 
ſich auf den meiſten Hundegeſichtern malt, 


mit der Ausdauer der 


Ver⸗ 
zweiflung über die ungemüthliche Zwangslage, die 
ungewohnte Umgebung, das drohende Schicksal. N 


Nicht ſo bald werde ich den Blick eines vor- 


nehmen ſchottiſchen Schäferhundes vergeſſen: er 
ſah mich an wie ein Menſch, wimmerte, 


weinte, 
klagte mir in ausgeſuchteſtem Hündiſch ſein Leid, 
bewegte Körper und Schwanz in allen möglichen 
unterwürfigen und flehenden Stellungen; und als 
ich wegging, preßte er Schnauze und Pranken 
an das Gitter und ſtieß einen Schrei aus 
gleich dem Schiffbrüchigen auf öder Inſel, der 
das heilverkündende Segel am Horizont verſchwin⸗ 


den ſteht. 


In die Pfſychologie einer ſolchen Hundeſeele 
kann man ſich leicht hineindenken. Vor einigen 
Tagen noch gehegt und gepflegt und ſpazieren 
geführt, wird der Hund plötzlich von einem wilb- 
fremden Menſchen aufgegriffen und mit dem ge⸗ 
mit Kötern, die ſich 
am Kehricht und Spülicht mäſteten, mit Mätzger⸗ 
die auf der u lebten und keine 


Das Heim ſelbſt kann natürlich auf Rang, 
geſellſchaftliche Stellung und Vorleben keine Rück 


us nehmen. 


e guuß fat) | 


al | 


. Lesna-Straße 
2165 


Gases befindet, 


2108 


—— 2 — — 


er 


21201 


III. für App 


terbrochener Fabrikbetrieb in Spinnerei. Weberei und Appre- 
ee ie den neuesten Einrichtungen versehene Färberei- Laboratorien. 


Web., Spinnere erei-, ‚ Färberei- und 
Appretur-Schule 


für die Wollen Industrie in Aachen. 


vollkommene theoretische und Praktische Ausbildung in drei von einander 


a lungen: ]. für Spinnerei und Weberei; 
. a e un der Anstalt verbunden sind ein aufs Vollkommenste einge- 


Haus F 


If 


>. 


*. 


auer Straße Nro. 38, Haus Teunenbaum. 5 
Lodz. Beiril Lodz und Umgegend zur gefl. Ken nintghabine, daß © 
im Auslande zurückgekehrt din und daß ich mein Lager zur 
in Mänteln, Jaquetts. Pellerinen 2c. in reich⸗ 


j Dem geehrten Publikum von 
ich von meiner Einkg aisreiſe 
bevorſtehenden Frühiahrs⸗Saifon 

ſter Auswatzl verſehen 5 
dem Mäntel⸗Magazin eta 
= unter Leitung eincr g t er 
ſteht. Veſtekungen werden auch. 

ner ee und zu 


1 
| 
1 
1 
v 
1 
1 
+ 
1 

II. für Färberei, 

Beginn der neuen Kurse am 23. 1 . sowie nähere Auskrnft kostenfrei durch 

| die Direction. 
3 
8 
gabe. — Gleichzeitig mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 
Atelier für Damen- Garderoben Wee 1 
z fadrenen Schneiderin Frau Helena Wiener aus Berlin, 
c. Maaß von eigenen und anvertrauten Stoffen in kürzeſter 
den killigſten Preiſen ausgefertigt. 

u 8 Ri. Bichner 


neben 
ade, welches 


Ein Eckplatz, 


3 375 Quadrat⸗Ellen, mit Abfluß, iſt zu ver⸗ 
kaufen Adreſſe in der Papierhandlung des 
Hrn. Peterſilge zu erfragen. 


Dr. ned, Max Edelberg, 


! Specialiſt für Hals-, Naſen⸗, 
krankheiten und Zahnarzt, 
® empfängt a von 10 bis (Uhr Vormittags 
und von 3.—5. Uhr Nachmittags. 
Petrikaner⸗ Straße Nro. 20/255 b, 93935 
Goldmann. N 


Kein Summit] | 


Hygieniſcher Schutz. 
5 Ehpochemachende Neuheit. 
Proſpecke nur per Post zu beziz hen durch 
0. 5 Wim af ße Aro. 5 1 | 


0989009999898 


techtsanwalt Makow 


Ba jest Vekrikauerſtr. Nr. 56 nen, 


W. Schweikert. 


pr. med. med. 


Dae li 


(Segielniandttrake 227 
gat ſich nach wehrjähriger wiffenſchaftncher und 
praktiſcher Ausbildung auf einigen Univerſttäten 
Deutechla ads hier nie dergelaſſen und empfängt 

D nur ur 


a Ohren- und Naſen⸗Kranke 


von 9—11 Uhr Vorm. und 4—6 Uhr Nachm. 
Ein 62. l e 


ertheilt en in ber ruffiſchen, deutſchen U. 


pelaiſchen Sprache, ſowie Arithmetik. 
Straße 63, III Gtage, Front, Wohnung 8 


Eine Wohnung, 


Sen aus 4 Zimmern und Küche oder 3 
5 und Küche. in der 1. Etage, 
| Fauer- Straße Nro. 89 neu, 
2 | miethen und vom 1. Jult d. J. ab zu Beziehen. 

1 Näheres daſelbſt Wohnung Neo. I. 


Die Behörden, der Brauer, 


2519 Brauer geliefert wurde 


n und kann jedem Wirthe, ' 


Ohren: Mit einer Flaschenffllueg 


wieder angekommen. 


ee ee N 
oo 
— 


ehen 


19755 5 


1893 


Nationalität, mit guten 3 


1892 


vom Grand ⸗Hotel. 
Syecialitat: 


1482 


— —U—Eàj—äĩ 2 —äĩ4— EEE 


Streichwaaren vollkommen ver kraut, 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, 


Ziegel⸗ 


Ein junger Mann, 


Petri⸗ 


ift ſofort zu rer⸗ 


= von Cheniot, 
55 oder 1. Ape il Stellung. 
| 


A. 
2117 1 J Peterſilge erbeten. 


Vortheile 


flüssigen. Kohlensäüre. ‚in. ihrer. anwendung zum "Bierauschank, 
1 ) Das Bier behält während der ganzen Zeit des Ausschankes bis auf den letzten Tropfen 
seine ursprüngliche Güte und seinen erfrischenden Geschmack. Ein Schalwer den 
desselben ist gänzlich ausgeschlossen, 
atmosphärischen Luft entzogen, sich dauernd unter einem mässigen Druck desjenigen 
welches ihm seinen erfrischenden Wohlgeschmack verleiht und 
bewirkt, dass es gut bekommt. 
2) Ist das Bier zu arm an Kohlensäure, so wird es während des Ausschankes wesentlich 
verbessert und schmackhafter 30 dass die letzten Gläser vom Fass die besten und 
Kennern die beliebtesten sind. 
Da ein Verlust an abgestandenem, saurem Bier undenkbar ist, 
schnittlich bei 1 Hectoliter auf einen um ca. 4 Liter grösseren Ausschank rechnen. 
4) Der Wirth kann selbst bei geringem Consum die Srössten Fässer auflegen; ein 
Schalwerden des Bieres ist gänzlich ausgeschlossen. N 
5) Das Bier gewinnt in Folge des gleichmässigen Gehaltes an Kohlensäure. ‚wesentlich 
an Klarheit und Glanz und setzt es in den Leitungen wenig ab. 
6) Die Handhabung der Apparate ist äusserst einfach und sicher 8 
7) Durch den Uebergang der flüssigen Kohlensäure in Luftform wird Wärme gebunden, 
also Kälte erzeugt und dadurch Eis gespart 


Anwendung der flüssigen Kohlensäure bei Bierdruck-Apparaten volle Sicherheit, 
dass das Bier mindestens in gleicher Güte zum Ausschank gelangt, wie es vom 


Diese Vortheile wiegen die Kosten der ‚Anlage und des Betriebes reichlich auf, 
Welchem daran gelegen ist. 
Gesundheit zuträgliches. gut bekömmliches Bier vorzusetzen, 
nur die Anwendung der flussigen Kohlensäure zur Bierpression empfohlen werden. 


gemäss Sa. 25—30 Hectoliter Bier verschänkt. 
8 Die kohlens aueren Bierapparate neuester ausländischer Construction sind bereits 


Leere Flaschen zur Füllung wit Ia. ausländischer Kohlensauere, werden angenommen 
Die Vertretung der Sürther ! Maschinenfabrik 


i Lodz, Neuer Ring % 5. 


E Ves Lehrerinnen-Bureau Bug von | Thee, Zwieback à Pi. 25 op. | — 55 Bureau von 


W. Boseiszewska, 


; Dnielun⸗Straße Bro. 11. 
bat vom 1. April zu plaziren: Correpetiio⸗ 
ren, Lehrerinnen und Bonnen verſchiedener 
} uf 


Prakt. Ahn 


f Hans Wagner, das 3. Haus 8 


Künſtliche Zähne 
in Gold, Fame und on Ss 


Aypeeieie, 


Inländer, der ruf ſiſchen, polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächt tig, unver heirathet, mit der 
Kimmzarn⸗ 


per ſofort Stellung 

als ſeloſtgändiger Appreteur oder Gehilfe 
Gefl. Offerten bitte in der Ex dition dieſes 

Blattes unter E. H. 26 nieder ul⸗gen. 


küchtiger Krempelmeiſter, 

der auch die Krempel⸗ und Selſastor⸗Montage 

verſteht und der Landesſprazen mächtig ir, 

lucht unter beſcheldenen A per jofort 

GA. Offerten sub 

Peter un die Papierhandlung des Herrn 
2 


ir 

8 

| 

u Lodz. Krötkaſtraße Nr. 7, 5 | 
3002 


der 


da es, der verderblichen Einwirkung der 


kann man durch 


der Wirth und die Consumenten erhalten durch die 


seinen Gästen ein der 


von 10 Ko. flüssiger: Kohlensäure werden der Erfahrung 


von Caesar Milker, 


= | 
I Thee Zwieback a Pf. 25 — 3 


Ln sand, 


Petrikauerstrasse M 522/92 
= empfiehlt = — 


== Kuchen | 


Tau 


2125 


m 


Badjanki a Pf. 25 Stob. 
goth g. I 


(Weingebäck), 


täglich frisch, in grosser Auswahl, 
per Pf. 40, 50 und 60 Kop. 


—— ans 


Thee⸗ Zwieback & Pf. 25 Kop. 4 u 


Yun, Boldiarb Lad. 


wohnt jetzt: Ziegel⸗Straße Nro. 31, Saus 
Kohn. (Ecke der Petrikauerſtraße). 
Junuere, Kinder⸗ und 


Geſchlechtskrankheiten. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vormittags und 
von 4—6 Uhr Nachmittags. 84 
3943 Möbel⸗Magazin von 


Jan Barszezewski, 


in Warſchau, Zieloua-Straße Aro. 20, 
en fein reichhaltiges Lager fertiger Mö⸗ 
bel für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellun⸗ 
gen auf ganze Einrichtungen werden angenommen ; 


und 
ſucht, ge⸗ 


2085, 


wei tüchtige Verkäuferinnen der pol 
niſchen, deutſchen und ruſſiſchen Spra 
in Wort und Schrift mächtig, ſuchen 
per ſofort En zagement in einem an: 
ſtändigen Geſchäftshauſe. 2 60 
Petrikauerſtraße Nr. 45, Wohn. 
157 dire, 6. 


Als Zeitung großen Styls hat das täglich zweimal 
in einer Morgen» und Abend⸗Auegabe erſcheinende 
„Berliner Tageblatt“ in Folge feines reichen, ge⸗ 
diegenen Juhalts, ſowie durch die Raſchheit 
und Zuverläſſigkeit in der Berichterſtattung 

(vermöge der an allen Weltplätzen angeſtellten eige⸗ 

nen Korreſpondenten) die ſtärkſte Verbreitung 


folgende 
im Ju⸗ und Auslande erreicht. Nicht minder 
haben zu dieſem großen Erfolge die ausgezeichneten 
Original-Feuilletons aus allen Gebieten der Wiſſen⸗ 
ſchaft und der ſchönen Künſte, ſowie die hervorra⸗ 
genden belletriſtiſchen Gaben, insbeſondere die vor⸗ 
züglichen Romane und Novellen beigetragen, 
welche im täglichen Roman⸗Feuilleton des „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ erſcheinen: So im 3 nächſten 
Quartal die beiden reizvollen Romane: E. Vely: 


ſorgfältig 


„Mente“, Arthur Zapp: „Die Fräulein 
von Bülau“. Alle Romane und Feuilletons 
erſcheinen in Deutſchland zuerſt im B. T. und 
niemals gleichzeitig in anderen Blättern, 
wie dies jetzt vielfach üblich iſt 
fangen die Abonnenten des B. T. allwöchentlich 
höchſt werthvolle 
das illiſtrirte Witzblatt „ULK“, das feuilletoni⸗ 
ſtiſche Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, das belletri⸗ 
ſtiſche Sonntagsblatt 
und die „Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Gartenbau und Haus wirthſchaft⸗ 
redigirte, 
Zeitung“ des B. T. erfreut ſich wegen ihrer 
unparteiiſchen Haltung in kaufmänniſchen und in- 
duſtriellen Kreiſen eines beſonders guten Rufes. 


(Biertelfährliches Abonnement koſtet 3 Rbl. 25 Kop. bei allen Poſtämtern. Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Berbreitun 


Außerdem emp⸗ 


Separat Beiblätter: 


„Deutſche Leſehalle⸗ 


Die 


vollſtändige „Handels- 


9 


Hall 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- 
und Kunststein, Treppenstufen, Balkon- 
platten, sowie alle Arten Bauarbeit, 
Stuckatur- u. Putzarbeiten, Zim- 
merdecoration, Rosetten, Gesimse, Friese 
etc., alle Arten Modelle für Kunst u. 
Kunstgewerbe empfiehlt in bester Aus- 
führung zu soliden Preisen das Stu- 
ckateur und Steinmetzgeschäft 
1797 


Harkmann & Scimmelpenig, 


1; Kirchhof-Chaussde, W 12. 


— 


Bekanntmachung. 


Lodz, den 20. Februar (4. März) 1895. 
Nro. 2863. 


Die Direction des Credit⸗Vereins 

der Stadt Lodz. f 

Da trotz des am 16. (28.) Februar l. J. abgelaufenen Prolongations⸗ 
termins, welcher von dem Credit⸗Verein zuläſſig iſt, die Novemberrate pro 
1894 von einer großen Zahl von Immobilien bis jetzt nicht bezahlt worden 
iſt, macht die Direktion bekannt, daß fie laut $ 78 der Vereinsſtatuten un⸗ 
verzüglich zum Verkauf der betreffenden Immobilien ſchreiten muß, für wel⸗ 
che genannte Rate noch nicht entrichtet wurde, und da das Ausſtellen der 
Immobilien zum Verkauf mit großen Koſten verbunden iſt, hofft die Direk⸗ 
tion, daß die Mitglieder mit der Bezahlung der in Rede ſtehenden Rate ſich 
beeilen werden, um dadurch jeglichen Unkoſten zu entgehen. 1885 


— — ——— ÜUↄul̃ 3!' 9 aa... —— —Lmi᷑ — — 


ür die Frühjah-3⸗Salſon, aus den renommirteſten Fabriken, in allen Preislagen. offerirt 


das Tuch- und Damen-Confections-Geſchäſt 
N Wagner, 


7 neu, das 3. Haus von der Ecke des Grand⸗Hotels. 


1791 Krutkaſtraße Nro. 


Dr. Römplers Heilanstalt Görbersdorf i. Schlesien, 


1571 


seit 1875 bestehend, bietet 


die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen Preisen. 
Prospecte gratis durch Dr rRrömpler. 


Für eine auf dem Lande befindliche Spinnerei wird ein durchaus tüchtiger, verheiratheter 
nüchterner und der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen Sprache in Wort und Schrift mächtiger 


ter, 


welch auch flotter Correspondent ſein muß, zum baldigen Antritt geſucht. Offerten mit Zeug⸗ 
nißabſchriſten find an die Exvedition dieſes Blattes unter A. X 1500 niederzulegen. 2055 


8 Zum Paradies, un L Male hier S 


J. Mate hier! 


TVaslich Concert 


2119 der berühmten Pinzgauer Concert-Sänger 


. Faniie Seppi Bretschneider aus Zell an Se & 


. 4 Damen und 2 Herren, 
S in eleganter täglich wechselnder Rational-Tracht. 
= Zum 1. Male hier! Anfeng 7 Uhr. 


Herausgeder J. zsezerhlge, 


© 


Zum 1 Wale hier! 
Hedectenz 


Ssurgienzath Karl Schmidt. 


Podser Thalia-Thenter. 


Heute, Sonnabend, den 16. März: 
Jubiläums- Vorſtellung! 


Bei zum Theil populären, zum Theil be⸗ 
deutend herabgeſetzten ermäßigten Prei⸗ 
ſen der Plätze. 


— Zum 25. Male: 
3 U 


1 


Große Operette in 3 Akten von Carl Zeller. 


Beſondere, auf den heutigen Abend 
Bezug habende feſtliche Ausſchmück⸗ 
ung der Bühne. 

SI Nene Arrangementsder Aufmärſche. 

Großes lebendes Bild, Dargeſtellt 
vom geſammten VPerſonale u. einer 
Anzahl Kindern ıc., ꝛc. N 

Näheres die Tageszettel. 


Morgen, Sonntag, den 17. März cr. : 
Große Novpität! Große Rosität! 
Zum 1. Male: 


r 9 | — 
Der ungläubige Thomas. 
Original⸗Schwank in 3 Akten von Carl Laufs 
und W. Jakoby. 5 
Verfaſſer von Beuſion Schöller, Toller 
Einfall zc. 
Hit rauf: 


„Das Verſprechen hinterm Herd.“ 


Singſpiel in ! Akt von Alexander Baumann: 
Muſik von Gumpert. 
Nandl: Marie Penné, Stritzow: Felix 
Stegemann ıc. 


Dienſtag, den 19. März 1895: 


BBeneſtz SE 

für den Characterſpieler Herrn Oskar 
Brauer. 

Nopität! j 


Ottili 
tilie. 
Preisgekröntes Schauſriel in A Akten von G 
F. Trieſch. 
Die Direction des Thalia⸗ 
Theaters 


Gelegenheitskauf. 
Jaroslawer 
Leinen. 


Um den geehrten Damen eher Gelegenheit zu 
geben, unſer Leinin kennen zu lernen, haben 
wir direkt von der Fabrik mehrere taufend Ar⸗ 
ſchinen Reſte erhalten, und empfehlen dieſelben 
von der feinften bis gröäfien Serte. Da dies 
Leinen kein fehlerhaftes, ſondern durchaus reelle 
Waare, fo glaube ich, wein⸗n geehrten Kunden 
völlige Garantie bieten zu können. 


1820 M. Neidhardt. 


Rikolajemska⸗Straße Nro. 56, Haus 
Dittbrenner. neben der Johanniskirche. 


Julus duda, 


Gerren-Garderoben Atelier, 
Lodz, Betrikauer⸗Straße Nro 118 neu, 
empfiehlt ſich zur bevorſtehenden Saiſon zur 
Anfertigung von feinen Herren- Garderoben, 
von eigenen, ſowie von gelieferten Stoffen 2011 


Routinirter deuiſcher 


Correſpondent, 


der ruſſiſchen Sprache mächtig, geiucht, Offer⸗ 
ten mit Gehaltsanſprüchen an Adolf Ham- 
burger, Granica. 22133 
— —— DV ů —— 3 
Ei 017 89 
in Comptoiriſt, 
mit allen Comptoirarbeiten und der deutſchen 
Correſpondenz vertraut, ſucht Stellung. Ge⸗ 


neigte Anträge erbeten unter A. 70. an die 
Exped. dieſes Bl ttes 2134 


Een lleusypom, 


Novität! 


2164 


— Schnelpref 


ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung als 


wird zu kaufen geſucht. Zu erfragen bei Carl 


Ar 


en 


Reſtaurant zur „Kapnziner-Orotte“, 
Ecke e F 
Echtes Pilsner Bier, 
Rigaer Waldſchlößchen⸗Bier, 
Anſtadt's Pilsner Bier, 
ſchmackhafte Speiſen. 1799 
Um gefälligen Zuſpruch des geehrten Publi⸗ 
kum wird höflichſt erſucht 


Lodzer freiwillige 
Feuerwehr. 


Freitag, d. 15. 
a. c. um 8 Uhr Abends: 


‚Siqnal-Uehung“ 


März 


II. Zug im Saale des evangeliſch⸗lutheriſchen 


Jünglings⸗Bereins. 21 


Sonnabend, den 16. März a. c. um 8 
Uhr Abends im Saale „Liebiſch Nikolafewska; 
Straße 


7 H a 
Trignal-Alebung“ 
„Fluglinie, 
ſämmtlicher Signaliſten der erſten 4 Züge. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 


wird erſucht, hauptſüchlich aber werden die Her⸗ 
ren Zugführer erſucht, unbedingt erſcheinen 


zu wollen 2143 
COMMANDO 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


— 755 


Przejazd⸗Straße 14, 
leiſtungsfähigſte Fabrik von feuer⸗ und 
diebesſicheren 362 


Geld⸗ u. Bücherſchränken 


in Eiſen⸗ oder Stahlpanzer. 
Caſſetten, Copir⸗-Preſſen at. . 
Ein Fabriklokal 
füe 80 —100 mechaniſche Webſtühle if 
mit Dampfkraft von Mitte Juli a. cr. ab zu 


vermiethen. 2135 
Wo, fast die Expedition dieſes Blattes. 


Ein tüchtiger 


R + t 

Mehmeiſter, 
der ſeiner Profeſſion mächtig iſt, ſucht Stellung. 
Derſelbe iſt auch geneigt, auf I oder 2 Monate 
ohne Gehalt einzutreten. Gefl. Offerten an 
die Exod d. Bl sub S. N. erbeten. 2137 


5 Ein ſchön en 2146 
möblirtes Zimmer 
mit Bedienung und Beheizung iſt an einen an: 


ſtändigen Herrn ſofort zu vermiethen, Petri⸗ 
kauerſtraße Nro. 113, Wohnung Nro. 6. 


in junger M 
Ein junger Mann 
mit 4 kk. Schulbilrung und Rs 150 Caution, 
der mehrere Jahre in einem größeren Geſchäfte 
thätig war. ſucht Stellung als Inkaſſent, Ma⸗ 
gazineur oder Kaſſirer. Gefl Offerten unter 
„Arbeit 150“ find an die Expedition d. Bl 
erbeten. 2153 


Ein junger Mann, 
32 Jahre alt, chriſtlicher Confeſſion, welcher 
kauft änniſch gebildet iſt, der deutſchen u pol: 
niſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, 


Comptoiriſt. Zagerrifi, Magozineur und 
drgl. Gefl. Anerbieten unter Chiſſre E. K. 
410 an d. Exp DIE. Bl. erbeten 2156 


Ein junger dunkelbrauner 


Vorſtehhund⸗ 


mit geſtutzter Ruthe, iſt zugelaufen und kann 
vom rechtmäßigen Gigenthilmer gegen Erſtattung 
der Futter⸗ und Inſerttonskoſten abgeholt wer⸗ 
den bei 2126 
Anton Schmiegel, 

Diener im Palais des Baron J Heinzel, 
Petrikauerſtraße. 


Ein Billard 


Jende, Ecke Nawrot- und Nikolajewskaſtraße. 
2130 


ist vom Auslande 


——————— — . —j—àc— — —— —. . — — — —— — — 
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Geſchäfts⸗Eröffuung. 
Dem hochgeſchatzten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß an der Poludniowa⸗Straße Nr. 7 

im Haufe Zafkert, ein comfortabel eingerichtetes 


a 
Reſtauran 
unter Leitung des ni 


Frameis sek. Popp 
eröffnet wurde und werden kalte und warme 
Speifen zu jeder Tageszeit, Gabelfrühſtück, 

Mittage und Abendbrot, ſowie vnrzügliche 
Setränkfe, empfohlen. 2050 
Die Küche ſtebt unter Leitung des bekannten 
Külchenmeiſters Janetta. Ba 


Land, geeignet zu 
einer Fabrik, iſt aus freier Hand zu ver: 
kaufen. Näheres beim Eigenthümer 5 
2062 Widzewska⸗Straße Nr. 1640/14. 


2 Ammen vom Lande, 
darunter eine Deutiche, find zu haben im Bere 
miethungsbureau, Sredniaftrage Nr. 12. 2090 


Carl Kühn 


pract. Maſſeur, i 
übernimmt erfolgreiche Maſſage u. Bewegungs⸗ 
Kuren für Erwachſene und Kinder. - = 
Betrifaner-Straße Niro, 132 nen, im 
Fronthauſe, 2. Etage, rechts. 775 


3 prächtige braſtlianiſche 


Papageien, 

welche etwas ſprechen, ſind zu verkaufen. 
Johann Brückel. 
Nawrot⸗Stratze Nro. 1187/57, 
Haus Wiehan. 5 


Abreiſehalber 


ſind 2, eventuell 3, vollfländig möhlirte 
Zimmer mit Küche vom 1.13 April bis 
zum 1./15. Juli abzugeben. Adreſſe: Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 117, Wohnung Ne. 2). 2101 
a ek Te SE er DE TEEN 


Ju einem Kinde wird eine ältere Perſon als 


* 9 N 
Waärterin 
geſucht. — Adreſſe im Papierladen des Herrn; 
Peter ſilge zu erfragen. 202 


Eine Parterre⸗ 


Frontwohnung 


beſtehend aus 5 Simmern, an der Promenaben⸗ 
Straße Nro 11 gelegen, in welcher ſich gegen- 
wärtig ein Geſchäftslocal befindet, iſt per ſofort 
zu vermiethen und vom 1. Jult a. cr. ab zu Bes 
stehen. Daſelbſt ſind div. kleine Wohnnn⸗ 
gen vom 1. April I. J. ab zu verpachten. 
Daſelbſt find ein paar eiſerne Thüren und 
Läden billig zu verkaufen. 

Näheres daſelbſt beim Eigenthümer. 


Es wird ein 


n lat E O - 
zu kaufen geſucht. geeignet für eine Fabrik, 
ca 1 Morgen groß, tr einer der Grenz⸗Straßen. 
der Stadt. Gefl Offerten find in der Lodzer 
Filiale von Friedrich Puls, Petr. kauer . Straße 

Nro. 61, niederzulegen: 2042 


Wer ertheilt einem jungen Manne Unter⸗ 
richt in der ee 


Er 
engl. Converſation? 
Geft. Offerten unter A. C. 25 an d. Exp. 
d. Bl. erbeten. 2109 


„q en urn rn ER | 
Ein tüchtiger fireng ſolider innger Mann. 
der gute Platzkenntniſſe beſitzt u. der auch in 
Rußland bekannt if, ſucht geſtützt anf gute Ne. 
ferenzen, eine Stellung als Reiſender, Stadt⸗ 
reiſender, Geſchäfts führer, Comptoiriſt cc. Gefl. 
Offerten an die Papierhandlung von Herrn J. 
Peterſilge unter J. S. 18 höfl. erbeten. 2110 


Ein junger Mann, 


evangeliſch, der deutſchen, ruſſiſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ſucht unter befcheidenen. 
Anſprüchen per ſofort Stellung als Agent, 
Bierverleger oder dergl. Gefl Offerten ums. 
ter H. M. 123 in der Papierhandlung des 
Herrn J. Peterſilge niederzulegen. 211¹ 


Ein Webmeilter, 


der lange Zeit in der Kammgarnbran he ge⸗ 
arbeitet und mit beſtem Zeugniß enklaſſen 
wurde, gegenwärtig in einer der hieſigen größ⸗ 
ten mechaniſchen Streichgarn⸗Weberelen thätig, 
ſucht entſprechende Stellung 2112 

Get. Offerten unter K. Z. 10 ſind in der 
Papierhandlung d Hrn. Peterſilge niederzulegen. 
... PRIESIRBEIBEDERSUIENER,, 


Ein geübter Buchhalter, 


der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, wird für einen 
größern Industriellen Platz in der Provinz ge⸗ 
fucht. Offerten sub R. K. an die Exnedt: 
tion dieſer Zeituna erbeten. 2113 

P —— ei A 
Ein paßßendes Lokal wird zu einer mecha⸗ 
niſchen 


Schloſſer-Werkſtätte, 


mit oder ohne Wohnung, bis 15. April zu. 
miethen geſucht. Gefl Offerten bitte bei Herren 
Kuntze & Söderſtröüm, Petrikauer-Straße, 
Haus Kern, niederzulegen. 2114 


Ein Platz 


zu verkaufen, ein Morgen groß und waſſer⸗ 


7 


172€ 


reich. Zu erfragen Benediktenfr, No. 20, 
beim Wirth . 5 


ſendruck 23 


eo) don J. Keleriige, 


1115 


